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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhelm am Main.

i.

Bekanntmachung.
j Mitteilung der Polizeibehörde in Nordenstadt ist daselbst

~Km,U und Klauenseuche ausgebrochen.
Hochheima. M., den 31. Januar 1911.

__ __ Die Polizei -Verwaltung : W a l ch.

Versammlung des 13. Landw. Bezirks-Vereins.
,et i» "r Donnerstag , den 2. Februar d. Zs., nachmittags 4 Uhr, jin =

>m Gasthaus „zur Burg Ehrensels" eine landmirt-
chaftUchc Versammlung' statt.

Tagesordnung:
r . Vortrag über „Das eheliche Güter - und das Erbrecht unter

Wonderer Berücksichtigung der nassauischen bäuerlichen Ver-
-> Nitnisse, Referent Herr Rechtsanwalt Dr. Bcres -Wiesbaden.

h '°ri rn̂ " der: „Wie läßt sich geringwertiges Weinbergsgelä ' ide
Obst- und Gemüsebau vorteilhast ausnutzen?" Referent

" sy» ' , '•rei£5obfttiauIeljrcr Bickel-Wiesbaden.
der Mitglieder.

~)'c Mitglieder des landw. Bezirksvereins , sowie alle Jnteres-
i 111,0 Freunde der Landwirtschaft werden hierdurch zu dieser

nähme ersucht r̂cunbIitW cingciaden und um recht zahlreiche Teil-
Biebrich a. Rh., den 25. Januar 1911.

, Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirks-Vereins.
f  gez .: Vollmer.

| SBivb verösfentlicht.
inrnmi'6 ^ erren  Bürgermeister des Kreises ersriche ich, die Ver-

°" süblich bekannt zu machen und aus einen zahlreichen
such» ach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden, den 25. Januar 1811
IL 643.

Der Königliche Landrat.
v. heimburg.

Wird veröffentlicht.
** Hochheimo. M., den 30. Januar 1911.
-  Der Bürgermeister : W a l ch.

Nichtamtlicher Tel!.

Die Lronprinzmreise abgebrochen.
n " ' 31. Januar . Mit Rücksicht aus die in O,' lasten ein-

ttlr «-/ "'undheiilichen Verhältnisse hat sich der Reichskanzler
gehalten, bei S . M . dem Kaiser sür dieses Jahr den

bcmw ’ r * Reise des Kronprinzen zu beantrage ». Die Reise wird
»' Kalkutta ihren Abschlusz finden und der Kronprinz

Vetin ,̂ ^ die Heimreise antreten . Den Hosen von Bangkok,
T,ph' ,?„luib. die herzliche Einladungen gesandt hatten , ist das
qen!f0.>v 'i,u!wt  diese, durch unvorhergesehene Verhältnisse hervor-
den ^ <Rnlerbrechu»g der Reise ausgesprochen worden, ebensalls
cbenk̂ 'l rlande» und den Vereinigten Staaten , deren Kolonien

l lls aus dem Reiseplan standen.
denk.» / ! ' " - Nur mit schwerem Herzen und nach langem Bc-
mif f„;/ Q man  sich nun doch entschlossen, die Reise des Kronprinzen
ernf>. Aufenthalt in Indien abzubrechen. Die leider über-
cs lcku w- 'vung, die die Pest in Ostasien geiwmmen hat. macht-
tot,'/ !!. ;5lld)  de" für die Entscheidung in Frage kommenden Stellen
übe,' unmöglich,  die Verantwortung sür eine Fortsetzung zu
lodc,»»"'"/ " ' so sehr das auch im Interesse des Kronprinzen fe

Landespolizeiliche Anorvnnng.
Nachdem in Diedenbergen, Erbenheim und Igstadt , Kreis

Wiesbaden, in mehreren Gehöften die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen ist und eine größere Gefahr der Verbreitung der
Seuche besteht, wird bis auf weiteres auf Grund der 88 19 bis 2J
des Reichsgesetzes, betreffend die Abwehr und linterdrückung von
Viehseuchen vom 23. Juni 1880, R .-G.-Bl S15o — 1 . Mai 1894,
R.-G.-Bl . S . 409 — in Verbindung mit 88 59, 59a und 61 bis 64
der Bundesrats -Instruktion vom 27. Juni 1895 und des z 06b der
Reichsqewerbcordnung, sowie aus Grund der gemäß § 1 der vor¬
erwähnten Bundesrats -Jnstruttion von dem Herrn Mmiftcr sur
Landwirtschast, Domänen und Forsten erteilten Genehmigung
folgendes verordnet:

1. Sperrgebiet.
§ 1. Die Gcmeindebezirke Diedenbergen, Erbenheim und

Igstadt , Kreis Wiesbaden, bilden einen Sperrbezirk.
Die in diesem befindlichen Wiederkäuer (Rindvieh, Schasc,

Ziegen) und Schweine unterliegen der Stallsperre.
8 2. Die Plätze vor den Stalltüren und den Gehöstseingängen,

sowie die gepflasterten Wege an den Stellen und auf dem Hose sind
mehrmals täglich durch Uebergießen mit Kalkwasser zu desinfizieren.

^ 3. Das Geflügel ist so einzusperren, daß es den hos nicht
verlassen kann.

8 4.  Die Hunde sind festzulegen.
8 5. Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Be¬

sitzern, den mit der Wartung und Pslege der Tiere beauftragten
Personen iind den Tierärzten gestatiet.

L 6. Händlern , Schlächtern, Viehkastrierern und anderen in
Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Personen ist das Betreten der
verseuchten Gehöfte untersagt.

8 7. Das Verladen von Vieh auf den Bahnstationen von
Erbenheim und Igstadt ist verboten.

8 8. Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirken ist
verboten. Ausnahmen hiervon sind mit polizeilicher Erlaubnis nur
für sulche Tiere gestattet, die sofort abgeschlachtct werden, wenn sie
zu Wagen oder mit der Eisenbahn eingeführt werden.

ß 9. Das Durchtreiben von Klauenvieh durch das Sperrgebiet
ist verboten.

I l . B e o b a cht u u g s g e b i e t.
8 10. Um die verseuchten Orte Crbenheim, Diedenbergen und

Igstadt wird ein Beobachtungsgebiet gebildet, welches folgende Orte
umfaßt : Bierstadt , Kloppenheim, Medenbach, Breckenheim, Wallau,
Delkenheim, Massenheim, Nordcnstadt.

Für das Beobachtungsgebiet gelten folgende Bestimmungen:
8 11. Das Abhalten von Bichmärkten ist verboten.

Kolonien nehmen und zu einer Information über deren Verhält¬
nisse, Möglichkeitenund Bedürfnisse ausnützen.

lödc,»»b'N " ' f° fichr das auch im Interesse des Kronprinzen selbst,
bereit nber " '^1 mit Hinblick aus die vielsachen großartigen Bor-
-» ™3 n, die man in Ostasien für den Empfang getroffen hatte,
nie» gewesen wäre . In Siam , in den holländischen Kolo-
run» aber in China und Japan hatten sich die Regie-
ricinet fcftliclien Empfange des deutschen Thronfolgers einge-
Reick,' dadurch nicht nur diesem, sonder» auch dem Deutschen
ärr V 'S Beweis der Achtung und Sympathie darzubringen.
jetzt've r Mühe und Geld, die darauf verwendet wurden , sind
dauert u"b cs  kann von deutscher Seite nur aufrichtigst be-
immer "̂ r̂den, daß es dem Kronprinzen nicht möglich war , die
ÖftoHiJ»*n ben  vornehmsten Formen austretcnde Gastfreundschaft
Hobe/ 'n N !M °"äunehmen. Wenn aber ihre Gewährung durch
gew'tẑ „ stände, sür die man auch bei den ostasiatischenStaaten
DeutwaVerständnis  haben wird, verhindert wurde, so ivird in
uns der gute Wille und die fteundliche Gesinnung, die man
>n>ier>ni 'l mollte, nicht vergessen werden und ebenso IN der Cr-
ousoe n d'^ den, als wenn das , was geplant war , auch wirklich
Kronnri» M°rden wäre . Die glanzende Ausnahme, die unser
nstgtitzk°" w'"r Indien gefunden hat, war ein Vorspiel für die ost-
'Mors,/ nr» G'/ as  leider ohne Fortsetzung bleiben mußte . — Die
Kronvri«, ^ 8-" schreibt zur Aenderung der Reiscpläne des
richte» -D̂ r Abbruch der Reise findet in den Nach-
8.N . rsuer die Ausbreitung der Pest seine Erklärung . Die Seuche

Tager-Rnndschaa.

bei 7 . ÜIC Ausvreitu ..
so weit nach Nordchinä' aüs7daß weder der Be

bgh» » !,-»„ / "L " och die Rücksahrt aus der transsibirischen Eisen-
nach die^ »'/,iirage kommen kann. Für die Rückreise wäre hier-
sie noch m»/ -. .;rch das Rote Meer zu wählen und zwar so, daß
Unter biefp/ 'n Q ber  günstigeren Jahreszeit ausgeführt wird,
und Inn »» Rm^nnden muhte auf den Besuch von Siam , China
hältniliê "°rzichtet werden. Wir bedauern lebhaft, daß die Ber-
»on Bangkok ^ d ^onfolger nicht gestatten, die befreunbetim i)ofe
ofienln L , E',/ ehn 9 unb Tokio zu besuchen und auch sonst Ost-
Die " "̂Ng, wie beabsichtigt mar, kennen zu lernen. —
Möchte »»Hadsch." erneuert ihren alten Vorschlag, der Kronprinz
sirttktive»^mi seine-asiatische Reise um den besten Teil ihres in-

Wertes gekommen ist, den Rückweg durch einige unserer

Dauksagung des Kaisers. In einem im „Reichs-Anzeiger" ab-
gedruckten Erlah an den Reichskanzler dankt der Kaiser sür die
ihm an seinem Geburtstage zugegangenen Glückwünsche. In der
Danksagung heißt es: Aus allen Kundgebungen liebevoller An¬
hänglichkeit, welche mir in großer Anzahl von nah und fern zuge¬
gangen sind, ist mir die Freude an dem geeinten deutschen Bater-
lande und das Gelöbnis entgegen geklungen, das Erbe unscrer
Vüter zu erhalten und zu bewahren . Im Vertrauen auf diese Ge¬
sinnung hoffe ich zuversichtlich, daß es unter Gottes Schutz auch in
Zukunft gelingen wird, das durch die Einmütigkeit der deutschen
Fürste » und Stämme geschaffene und in den verflossenen vier
Iahrzehnien kräftig geförderte Werk in friedlichem Wettbewerb
mit den anderen Kulturvölkern weiter zu befestigen, und auszu¬
dehnen zum Segen des teuren Vaterlandes.

Die Bewilligung sämtlicher Tltartneforbcnmgcn durch die
Budget -Kommission des deutschen Reichstags, welcher diejenige des
Plenums des Hauses zweifellos Nachfolgen wird , bietet einen er¬
freulichen Beweis dafür , wie sehr das Verständnis für unsere mari¬
timen Bedürfnisse im deutschen Volke gewachsen ist. Das mar noch
vor einem Jahrzehnt anders : jede Marinevorlage fand eine starke
Gegnerschast. Unsere Kaiserin selber hat es gelegentlich ausge¬
sprochen, wie schwer ihrem hohen Gemahl die Durchsetzung seines
Flottenplanes und die Bewilligung jedes einzelnen Kriegsschiffes
gemacht werde, heute ist der frühere Argwohn gegen die Flottcn-
sorderungen nicht nur in dem Gebiete der Wasserkante, sondern
auch im Innern des deutschen Vaterlandes einer gerechten Wurdi-
guna . ja zum Teil freudiger Zustimmung gewichen, wie denn mich
der Marinenachwuchs der Freiwilligen sich schon seit Jahr und Tag
aus allen Teilen des Reiches, -aus Bayern , Baden , Württemberg
und Sachsen so gut wie aus Preußen und anderen Küstenländern
rekrutiert.

BPN . Berlin . Die Nachricht, daß der Oberlandstallmeister
Graf Lehndorss in nächster Zeit in den Ruhestand treten werde,
scheint verfrüht zu sein. Jedenfalls dürste Graf Lehudorsf aus
seiner Stellung nicht scheiden, bevor ein geeigneter Ersatz gesichert
ist Dagegen scheint es sich zu bestätigen, daß der langjährige
Leiter der Domänenabteilung des landwirtschaftlichen Ministeriums
Ministerialdirektor Dr. Thiel noch im Laufe d. Js . in den Ruhe¬
stand zu treten gedenkt.

Berlin . Dem Herrenhaus ist der Entwurf eines Gesetzes über
die Verlegung der Landesgrenze gegen das Königreich Bayern an
der Eiseiibahn von Münster am Stein nach wcheidt zugegangcn.
Es handelt sich dabei um den Austausch von Parzellen mit einer
Gesamtsläche von je 2 Hektar 69 Ar und 86 Quadratmeter . Die
von Bayern an Preußen abgetretenen Gebietsteile werden dem
Kreise Kreuznach zugetcilt.

Der Handwerker im Herrcnhauie . Der an Kaisers Geburtstag
ins Herrenhaus berufene Spenglermeister Plate , Vorsitzender der
hannoverschen Handelskammer, Obermeister der dortigen Spengler¬
innung , führt, wie das auch aus der ossiziellen Berufung hervor-
gehl, den Meistertitel weiter. Herr Plate ist Inhaber eines Ge¬
schäfts, an seiner Stelle würden viele sich schon Fabrikant oder
Kaufmann genannt haben. Drr Spenglermeister Plate betont mit
Nachdrücklichkeit seinen Titel, den Kollegen vom gesamten handmerk
ein beherzigenswertes Beispiel gebend. Die Persönlichkeit des neuen

8 12. Der Austrieb von Klauenvieh aus dem Beobachtungs-
aebiete auf Märkte ist verboten. , . ,
9 S 13 Der Durchtrieb durch das Beobachtungsgebiet >st ver¬
boten, desgleichen das Treiben von Klauenvieh auf öffentlichen

Straßen ^ ^ Ausfuhr von Klauenvieh aus dem Beobachtungs-
gebiete ist nur zum Zwecke sofortiger Abschlachtung und nur aus
Grund polizeilicher Erlaubnis gestattet. ..

Diese Erlaubnis wird nur nach vorangegangener tierärztlicher
Untersuchung des Bestandes und aus Grund eines tierärztlichen
Attestes schriftlich erteilt, das nur 24 Stunden (» iltigkeit hat.

Die Polizeibehörde des Ausfuhrortes von SchlachtUeren: au*
dem Beobachtlingsgebiete hat der Polizeibehörde des Empfangs
vrles rechtzeitig Nachricht über das Eintreffen der Tiere am
Schlacktorte zu geben, wobei der Name des Empfängers , die Anzahl
und Gattung der Tiere und bei Eisenbahntransporten auch d.e N
des Transportwagens anzugeben ist. Vermag der Versender dre
Wagennummer und Bezeichnung des Eisenbahnwagens der Polizei¬
behörde noch nicht bei der Erteilung der Ausfuhrerlaubnip anzu¬
geben, jo hat er dies bei der Verladung der Tiere der Polizei,
behörde des Empsangsories telegraphisch anzuzeigen. ..

Die Untersuchung der aus dem Beobachiungsgebiet auszufuh-
renden Schlachttiere haben außer dein Kreistierarzt die Tierärzte
Ocks-Erbenheim und Schaaf-hochheim u. M. und Dr. Reich. rt-

dürfen Magermilch,, Buttermilch und

Aiglî n^nin nad)Abkochung Erhitzung aus 90 Grad

^ ^ ^va/V ^ sütien" von' ' Milch- und Molkereirückstünden an das
Lieh der Sammelmolkerei-Inhaber ist unter gleicher Bedingung
gestattet. Das Weggeben von l,»gekochter Milch ans Sammel-
molkereien (8 61 Abs. 2 der Bundesr .-Instr . a. a. D.) tft verboten
Ausnahmen von diesem Verbote können nur für Sradtc , !» denen
eine Abgabe der Milch an Klauenvieh haltende Haushaltungen
nicht zu ' befürchten ist, sowie für die Käsereien zugelafsen werden.
In den letzteren sind dann die Molken zu erhitzen, sofern sie an
Klauenvieh verfüttert werden. Die Ausnahmen genehmigt der

Landrat ^ g Verordnung tritt sosmt in 5lrast. Sie wird auf¬
gehoben, sobald die Gesahr der Verbreitung der Seuche mast mehr

bt *tl f 'l7 . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmun¬
gen werden, sofern nicht nach dem 8 328 des Neichs-Strafgesetz-
iiuches eine höhere Strafe verwirkt ist, nach den | s 66 und 67 des
Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Ium 1880, R.-G.-Bl . S . 153
1. Mai 1894, R.-G.-Bl. S . 409 — bezw. nach 8 148 Abs. 1
Ziffer 7a der Reichsgemerbeordnung bestraft.

Wiesbaden, den 26. Januar 1911.
Der Regierungspräsident.

I .-Nr . I . 1036. _ d. Meister.

herrenhausmitgliedes prägt sich auch in seinem Aeutzern aus . Man
blickt in ein selbstbewußtes, aber doch ruhiges Gesicht, die Augen,
wennschon hinter Brillengläsern verborgen, sehen scharf und ernft

^Admiral Truppel . Die Rcachricht vom bevorstehenden Rück¬
tritt Admiral Trnppcls , des verdienstvollen Gouverneurs von
Kiautfchou, ist allgemein mit Bedauern ausgenommen worden » m
meisten aber bedauern die Deutschen draußen in der ostasiatsiche-,
Kolonie sein Scheiden, denn Admiral Truppel hat sich oft gem»
persönlich eingesetzt für den Ausbau der Niederlassung. Schlacht-
Höfe, deren Einrichtung als mustergiltig gelten kann, elektrifch.
Kraftwerke, Schulen und Krankenhäuser sind unter seiner Leitung
in Kiautschou entstanden, und wenn man gesagt hat, alle diese Em-
richtimqen seien etwas zu groß gebaut worden, so ist das gar kein
Einwand , sondern kann mir als Beweis für den voraussehenden
Scharfblick des Gouverneurs gelten. Die Stadt Tsingtau verdankt
dem scheidenden Admiral viel. Der ehemals so kahle und nüchterne
Ort ist mit vielen Schmuckanlagen geziert worden und macht einen
freundlichen und — was in Ostasien etwas heißen will ! — einen
sauberen Eindruck. Wenn der Kronprinz Tsingtau besucht hatte,
würde er unter Admiral Truppels Führung seine Freude an dem
Aufblühen deutscher Art im Osten gehabt haben. Admiral Truppei
ist erst 57 Jahre alt. Man spricht davon, daß persönliche Grundr
sür seinen Rücktritt bestimmend gewesen sind, seme Sohne haben
das Alter erreicht, das ihre Ausbildung im deutschen he,matlande
erwünscht erscheinen läßt . Daß Admiral Truppels Laufbahn schon
abgeschlossen sein sollte, ist kaum anzunchmcn. Wahrschein ich
tritt er in den Innendienst des Reichsmarine- oder auch des Reichs
kolonialamts ein. — Die Meldung vom bevorstehenden Rücktritt
des Admirals v. Truppel wurde in der Dienstag -Sitzung der Bud¬
get-Kommission des Reichstags durch Staatssekretär Twpltz oe°
stät'gt. Der Staatssekretär erklärte gleichzeitig, daß die Rach-
folgerfrage im Gouverncurposten von Kiautschou sehr fchwicrig zu
lösen sei, weil das Gouverneurgehalt im vorigen Jahre um 20
Prozent gekürzt worden sei. Auf Grund dieser Erklärung , die >a
auch den Rücktritt des verdienten Admirals zum Teil erklärt, wurde
ein Antrag auf Wiederherstellung des Gehalts in alter hohe ge-
stellt, von der Kommission jedoch mit 13 gegen 11 Stmimen aoge-
lehnt Das Gehalt betrug früher 50 000 Mark , wobei die teuren
Verhältnisse Kiautschnus und die hohen Repräsentaiionskosten des
Gouverneurs zu betrachten sind. Auch über die Schutzmaßregcln
für Kiautschou ließ sich die Budgetkommission Bericht erstatte». Die
Pest steht unmittelbar vor den Toren der Provinz Schantung . ^Die
Abwehr der Seuche von der Stadt Tsingtau dürfte jedoch infolge
der mit aller Strenge gehandhabten Absperrung und Ucoer
wachung aelingen. Auf der Landseite ist die Stadt durch einen
Militärkordon gegen den Verkehr nach außen geschützt.

Der Avsständ in Ponape . Alle deutschen Zeitungen haben an¬
erkannt , daß der Aufstand auf der Karolineninsel Ponape , bezüglich
dessen der offizielle Bericht soeben einging, nur eine Revolte krakehl-
süchtiger Elemente war , der, wie das die amtliche Darstellung be-
onders hervorhob, der bessere Teil der Eingeborenenschast sern

stand. Dennoch wird der Aufstand in traurigem Andenken bleiben,
wurden doch vier höhere deutsche Beamte bestialisch nicdergemacht.
Verwunderung muß erregen, daß die Rebellen alle mit modernen
Gewehren bewajsnet waren , die sie reckst gut zu gebrauchen ver-
standeii. Wahrscheinlich wird der Waffenhandel auf Ponape unter
schärfere Aussicht genommen werden. Im Karolinen -Archipcl
herrscht heute vollständige Ruhe . Die deutsche Verwaltung hat sich
also als musterhaft bewährt . .

Bombay . Die „Times India " beschäftigt sich mit den kritischen
Bemerkungen in der deutschen Presse über die Zeit, die der .Krön



prinz in Indien dem Sport widmet und erklärt, wenn es dem Kron¬
prinzen darum zu tun gewesen wäre, sich eine gründliche Kenntnis
des Sanskrit und der Philosophie der Veden anzueignen, hätte er
nicht nötig gehabt, nach Indien zu kommen. Wenn er aber bcab-
sichligte, seinen Gesichtskreis zu erweitern und aus erster Hand die
Zustände in Indien kennen zu lernen, dürfte ihm Erfolg viel eher
beschieden sein, so wie er es angefangen hat. Die glänzenden
männlichen Eigenschaften, die der Kronprinz gezeigt habe, ge¬
wannen ihm Bewunderungund Zuneigung überall wo er gewesen
und er hinterlieh eine Stimmung, die wohl geeignet ist, nicht wenig
zu den besseren Gefühlen zwischen England und Deutschland beizu-
tragen.

Kleine Mitteilungen.
Die kvrsureise des Kaisers. Wie man hört, wird der Kaiser in

der zweiten Hälste des März, also nach dem 90. Geburtstage des
Prinzregenten Luitpold, zu dem sich der Kaiser nach München
begeben wird, zu längerem Aufenthalt nach Korfu übcrsiedcln.

Der Kaiser Ehrendoktor. Die Promotion Kaiser Wilhelms
zum Ehrendoktor der Prager Universität, die für den 5. Februar
festgesetzt war, mußte auf einige Tage verschoben werden, da das
beireftendo Aktenstück vom Wiener Hofmnrschallamt noch nicht ein-
getrosfen ist. Sofort nach Eintreffen der Akten wird in Berlin die
Promotion vorgenommen worden.

Kairo. Die Kronprinzessin wird am 8. Februar von Alexandria
nach Neapel fahren, wo die Ankunft am 11. Februar erfolgen wird.

Stuttgart. Die Regierung fordert von der Kammer 2 400 000
Mark, die als unverzinsliche Darlehen auf zwei Jahre den not-
leidenden Weinbauern gegeben werden sollen.

Staatlicher Bergbau. Dem Abgeordnetenhause ist der Gesetz¬
entwurf über die neue Maschinen-Anlage zugegangen. ES werden
darin 14A Millionen Mark gefordert zur Errichtung je einer
Dvppel-Schachtanlage bei Knurow in Oberschlesien und Klein-
Orboiungen.

Genua. Der König von Sachsen ist mit Gefolge mit dem
Lloyd-Exprehzuge hier eingetrossen. Nach langem Spaziergange
durch die Stadt begab sich der König an Bord des Lloyddninpsers
„Großer Kurfürst", wo er den Kommandanten des deutschen Schul¬
schiffes„Hertha" empfing. Mittags fuhr er nach Port Said ab.

Paris . Die Negierung brachte in der Kammer einen Gesetzsnt-
wurs ein, nach dem verhindert werden soll, daß in der Champagne
aus anderen Gegenden stammender Wein zur Herstellung von
Champagner benützt wird.

Petersburg. Der Marineausschuß der Budgetkommission sprach
den Wünsch aus, die Regierung solle unverzüglich Maßregeln er¬
greifen zur Sicherung der Landesverteidigung am Schwarzen
Meere.

Belgrad. Die Skupfchiina nahm in erster Lesung den Gesetz¬
entwurf betreffend einen außerordentlichen Kredit von 200 000
Dinars für Reisen des Königs und des Kronprinzen nach dem
Ausland an. Der Minister des Aeußeren Milanowitsch teilte mit,
der König werdet Mitte Februar nach Rom reisen.

Konstantinopel. Dem „Tanin" zufolge beschloß der türkische
Flottenverein, zwei Torpedobootszerstörer bei den Schichauwersten
zu bestellen.

Nachrichten aus tzschheimu. Umgebung.
Hochhekm. 1. Februar. Morgen, Donnerstag, den 2. Februar

feiert die kathol. Kirchengemeinde das Fest Mariä Lichtmeß. Für
das katholische Hochheim ist deshalb Feiertag. — Die Tage nehmen
wieder merkbar zu und bei dem gegenwärtigen Stande der Witte¬
rung kommt der alte Spruch zur Geltung: Fangen die Tage an zu
langen — Kommt der Winter gegangen. — Der Stiftungstag des
Gesangvereins„Harmonie" fällt mit Mariä Lichtmeß zusammen,
die Stiftungsfeier findet jedoch erst am Sonntag, den 5. Februar,
durch Konzert und Ball statt.

— Morgen nachmittag findet im Gasthause„Burg Chrenfels"
eine Versammlung des 13. Landw. Bezirksvereins statt.

Herrn Dübeller; Töchter.
Roman von Hans Becker.

(15. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)
Durch die hohen Bogenfenster sah Elsa in den hellerleuchteten

Wartesaal. Links, in der Nähe des Fensters, ein mit Speisen,
Früchten und Flaschen besetztes Büfett, in der Mitte des Saales
sine lange, gedeckte Tafel, an der Speisende und Trinkende saßen,
a» den Wänden kleine Tische und Diwans, bepackt mit Gepäck¬
stücken, dazwischen schlafende Kinder.

Ganz behaglich und einladend erschien das Bild. Aber wie
Elsa den Blick seitwärts wandte, sah sie abseits von diesem Saal
eine große, geöffnete Tür, durch die man einen anderen, hallen-
ariigen Raum, nur schkbach beleuchtet, mit Holzbänkcn auf dem
schmutzigen Fußboden, überblicken konnte. In diesem Raum ein
Gewimmel von Gestalten, Männern und Frauen, die meisten aus
dem Boden liegend und schlafend, neben sich Kisten und Säcke—
arme, elende Kreaturen, lieber dem Ganzen ein räucheriger Dunst,
der langsam durch die offene Tür zog. Man spürte förmlich durch
die dichtverschlossenen Waggonscnster den Geruch, der diesem Dunst
entsteigen muhte.

Fräulein Wedekind war neben Elsa getreten und deutete er¬
schrocken auf die zusammengepserchten Menschen.

Mein Gott, was find das für Leute?! Sollten das Verbrecher
lein, die man nach Sibirien transportiert?

Fräulein Wedekind sah überall, nachdem die Grenze über¬
schritten war, Verbrecher und Sibirien vor sich.

Elsa hob die Schultern. Ich weiß es nicht! erwiderte sie. >Tja
hörte sie hinter sich eine wohllautende Stimme sagen:

Das sind Schwarzarbeiter,-die auf den Arbeiterzug warten. X
Als sie sich nach dem Sprecher umwandte, sah sie-einen hohen,>

schlanken Herrn stehen, der höflich die Reisemütze lüstete. Sie er¬
innerte sich, ihn schon im Zollraum in Wirballen gesehen zu ha¬
ben, als ihr Gepäck revidiert werden sollte. Er hatte in ihrer Nähe
gestanden, auch mit dem Zollbeamten, gesprochen. Vielleicht-ver¬
dankte sie ihm die schnelle Abfertigung.

Elsa neigte nur dankend den Kopf.und wollte sich wieder dem
Fenster zuwenden, doch der Fremde sprach weiter:

Gnädige scheinen unser Land zum ersten Male zu bereisen.
Gestatten Sie, daß ich meine Dienste zur Verfügung stellen darf —
Fürst Lübomirski.

Wieder lüftete er die Reisemlltze. Wieder neigte Elsa den Kopf,
dabei erwidernd:

Ich bi» allerdings zum erstenmal in Rußland, verstehe auch
die Sprache nicht, aber bisher ist es ja sehr gut gegangen.

Ihre Worte enthielten keine direkte Ablehnung, aber doch auch
keine Annahme der ihr angebotenen Dienste. Der Fürst glitt da¬
rüber hinweg und suchte die Unterhaltung sortzusetzen. Während
er erzählte, daß er von Paris käme, den Winter in Petersburg zu-
zubrmgen gedachte, tönte ab und zu immer wieder der Wunsch
durch, sich Elsa behilflich zu erweisen, die leise angedeutete Bitte,
seine Dienste nicht nur für die Reise, sondern auch noch später an¬
zunehmen.

Daß Elsa Künstlerin des Kaiserlichen Theaters war, Hatto er
schon in Wirballen von dem Beamten erfahren. Das schöne Mäd¬
chen hatte Eindruck aus ihn gemacht, ihre Schönheit, ihre Jugend
ihn gefesselt. ,

Während er sprach, konnte Elsa nicht umhin, ihn anzusehen.
Kein eigentlich schöner Mann — er mochte wohl so vierzig

Jahre sein — aber kleine Erscheinung war so ausgeprägt distin¬
guiert, sein ganzes Wesen, .seine Art zu sprechen von solcher Nob¬
lesse, daß sie sich diesem Eindruck nicht entziehen konnte und ein
eigenes Behagen empfand, ihm zuzuhören.

Der Mann da vor ihr gehörte nicht zu jenem Schwarm von
Anbetern, die sich ihr in Ischl zu nähern gesucht hatten und denen
sie stolz aus dom Wege gegangen war. Aber gerade deswegen
mutzte sie auf ihrer Hut sein, nicht noch einmal wollte sie sich tau¬
schen lassen.

Der Bruch mit Elwersheim hatte aus dem spielerischen Kinde,
das, um einen Gruß der Offiziere der Reitschule zu erhaschen, keine

* Achtu » g , f a l j che s G c l d. Ende vorigen Jahres wur¬
den in Oberreisenberg im Obertaunuskreise 11 falscheS Pfennig-
Stücke bet' Gewerbetreibenden vorgcftmden. Trotz eifriger Nach- ’
forschungen konnten die Anfertiger dieser Münzen nicht ermiltctt
werden. Die Fünspfennigstticke 1909 sind ohne Münzzeichen, aus
fast reinem Nickel mit nachgeahmten Stempeln geprägt. Besonders
auffallende Abweichungen von den echten Münzen sind: Der Nand-
stab der Adlerseite erscheint zum Teil nach außen hin abgeflacht:
der Reichsadler hat ein höheres Gepräge als bei den echten Stücken;
teilweise fehlt die Schnureinfassung. Auf der Wertseite weichen
Zeichnung der Buchstaben der Umschrift, der Zahlen der Jahreszahl
und der" Abgrenzungspunkte in der Zeichnung von echten
Stücken ab und sind namentlich zu dick. Die Gewerbetreibenden
feien daher vor der Annahme der falschen Geldstücke gewarnt.

-- Der M i tt e l rh e i n i sche' B er e i n für L u st schi ss--
fahrt  veranstaltete am Sonntag, den 29. d. Mts., eine Fahrt mit
dem Ballon „Mainz-Wiesbaden" unter Führung des Hauptmann
Eberhard vom Feldartillerie-Regiment Nr. 27 lMitfahrende: Herr
von Oheimb, Leutnant d. Rest Husaren-Regiment Nr. 10 und Herr
von Langenn-Stemkeller, Leutnant vom Ulanen-Regiment Nr. 3)
sowie eine zweite mit dein 1600 abm großen Ballon „Nordhausen"
unter Führung des Herrn Oberleutnant Krey. . Beide Fahrten wa¬
ren äußerst gelungen. Die Ballons zogen zunächst in geringer
.Höhe, über Mainz, dann zeitweise die Wolken überschreitend über
Rheinhessen, Donnersgebirge, Hardtwald, Bayerische Pfalz und
über Lothringen, wo der von Oberleutnant Krey geführte bei
Saarbrücken, der von Hauptmann Eberhard gesührte in der Nähe
der französischenGrenze westlich von Mörchingen landete, in wel¬
chem Orte die Insassen des „Mainz-Wiesbaden" die liebenswür¬
digste Aufnahme durch das dortige Offizierkorps fanden, um dann
nach Besichtigung von Metz die Rückreise anzutreten.

* Die zuständigen preußischen Minister haben sich nunmehr
endgültig damit einverstanden erklärt, daß ihre Befugnis, im ein¬
zelnen Falle von der E i n z i e h u n g dem Staate  z u steh en -
der  E i n n a h m e b et r ä g e abzusehen und auch Defekte nieder-
zuschlagen, wenn die Einziehung mit Kosten und Weiterungen für
die Staatskasse verknüpft ist, die in keinem Verhältnisse zur Höhe
der Einnahme stehen, auf die Oberpräsidenten bezw. die Regie¬
rungspräsidenten und Regierungen übertragen ist.

Wiesbaden. Dem ersten Pfarrer der Lutherkirchengemeindc,
Karl Lieber, wurde der Rote Adlerorden4. Klasse verliehen.

— Der Regierungspräsidentv. Meister hat eine Informations¬
reise nach dem Rheingau angetreten, um über die Winzernot Er¬
hebungen an Ort und Stelle anzustellen und mit den Bllrger-
nieistern der weinbautreibenden Ortschaften Beratungen zu pflegen
über die zu ergreifenden Maßregeln zur Bekämpfung der Reschäd-
linge und über die zu gewährende Entschädigung für die durch die
Mißernte entstandenen Verluste.

— Paul Kalisch,  der ausgezeichnete Heldentenor der Kgl.
Bühne, wird sich nach langjähriger, erfolgreicher Bühnentätigkeit,
nach zehnjährigem Wirken in unserer Hosoper, ins Privatleben
zurückziehen. Eine Abschiedsvorstellung wird Herr Kalisch nicht
geben, er hat Wiesbaden bereits verlassen.

— Montag nachmittag4 Uhr 49 Min. traf der König von
Sachsen ans dem hiesigen Hauptbahnhof ein und verweilte bis zur
Wetterfahrt mit dem Luxuszuge 5 Uhr 14 Min im Fllrsten-
zimmer. Zur Begrüßung waren anwesend Polizeipräsident von
Schenk und Geh. Regierungs- und Baurat Fliegelskamp.

wc. „S e kt" i st keine ausschließliche Bezeich¬
nung für  T r a u b e u w e i u ! Die vereinigten deutschen Sekt¬
kellereien hatten bekanntlich gegen die Firma Böller in Hochheim
a. M„ welche Apselweinsekt.mit der Etikette „Boller-Sekt, Äpfel-
weinkellerei" in den Handel bringt, Klage angestrengt mit dem An¬
trag, ihr aufzugeben, daß sie bei Strafe die Bezeichnung Boller-
Sekt auf ihren Etiketten, Plakaten, rc. zu unterlassen habe. In
dieser Sache war vor der Kammer für Handelssachen am hiesigen
Landgericht vor einigen Wochen verhandelt worden. Die Urteils¬
verkündung, die damals vertagt wurde, ist heute erfolgt. Nach
dem Urteil wird die Kl a g c z u r ü ckg e w i e se n und erklärt, daß
nach Ansicht des erkennenden Gerichtes Sekt nicht eine Bezeich¬
nung ist, die ausschließlich Traubenprodukten zusteht.
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List gescheut, das in Göttingen über die Huldigungen der Studen¬
ten gejubelt hatte, ein ernst denkendes Weib gemacht. Nun sollte
sie sich durch den Wohlklang einer Stimme, durch das chevalereske
Benehmen eines Aristokraten, der vielleicht in ihr nur die leicht zu
gewinnende Schauspielerin sah, umgarnen lassen?

Der Gedanke empörte sie. Und als der Fürst in seinem Ge¬
spräch eine Pause machte, wollte sie sich kurz verabschieden. Aber
Lübomirski hatte noch eine Frage:

Haben Gnädige schon ein Hotel in Petersburg gewählt?
Ja , der Agent hätte ihr eine Adresse gegeben.
Damit ging sie, gefolgt von Fräulein Wedekind, in ihr Abteil.
Elsa hatte mit der Antwort nicht gezögert, und doch hatte der

Fürst verstanden, daß sie nicht die Wahrheit gesprochen, daß das
nur eine Zurückweisung bedeute. Ihm waren die erstaunten
Blicke der Begleiterin Elsas nicht entgangen, als letztere von dem
bereits vorausbestimmten Hotel gesprochen hatte. Tatsächlich wußte
Elsa noch nicht, wohin sie sich in Petersburg zu. wenden hätte, noch
kurz vorher hatte sie sich darüber zu Fräulein Wedekind geäußert
und ihre Sorge ausgedrückt, daß sie sich nicht vorgesehen. Und nun
diese Antwort!

Aber Fräulein Wedekind begriss auch gleich die Gründe, die
Elsa leiteten: diese wünschte jedenfalls keine weitere Annäherung
mit dem Fremden, mußte als Künstlerin, die so vielen als Frei¬
wild galt, doppelt vorsichtig sein. Fräulein Wedekind fühlte sich
so sehr befriedigt von der Art und Weise Elsas. Ein wenig ängst¬
lich war sie doch gewesen, „eine vom Theater" zu chaperonnieren,
und nur der Umstand, daß Elsa aus einer bekannten hannover¬
schen Familie stammte, der Vater ihr als würdiger Beamter be¬
kannt war, die Schwester sich so solide verheiratet hatte, war für
sie maßgebend gewesen, die Stellung anzunehmen. Es war doch
etwas ganz anderes als die Lebenslust, in der sie bisher geatmet.

Run — sie schien sich nicht getäuscht zu haben und war. froh,
>daß dies so war. Sic ihrerseits wollte alles tun, um'Elsa auch in
Zukunft vor jedem falschen Schritt zu bewahren und ihr eine treue,

zHüterin sein.
Gegen elf Uhr morgens war Petersburg erreicht. \

V Kaum trat Elsa auf den Gang des Schlafgemaches heraus, als
auch-schon der Fürst vor ihr stand.

Wir find zur Stelle, sagte er höflich. Gestatten Gnädige, daß
ich Ihnen sür Ihren Auskntlsalt in nieiner Heimat meinen Glück¬
wunsch aussprcche.

Elsa dankte und machte sich mit ihrem Handgepäck zu schaffen,
so daß dem Fürsten nichts übrig blieb, als sich zurückzuziehen.

Als Elsa und Fräulein Wedekind den unheimlichen, schmutzigen
Bahnhof verließen, sahen sie Lübomirski in eine Equipage steigen
und fortfahren. -
. Vor dem Bahnhof standen einige gut nussehende Hotelportiers.

Elsa winkte kurz entschlossen einen heran — als vom „Hotel de
France" bszeichnete ihn die Aufschrift auf seiner Mütze— und lieh
sich von ihm zum Hotelomnibus führen. So war die Frage der
Wohnung vorläufig ohne Schwierigkeit gelöst, und bald rasselten
Elsa und Fräulein Wedekind den langen, häßlichen Ismailowsky-
prospekt hinunter. Sie schwiegen beide— der Eindruck, den sie von
der vielgepriesenen nordischen Residenz empfingen, war kein
schöner. Der Prospekt, wie in Petersburg die meisten schnurgraden,
langen Straßen benannt sind, zeigte kein erfreuliches Bild. Die
vielen kleinen, nicht sehr reinlichen Droschken mit den bärtigen,
schmutzigen Kutschern, die langen Reihen einspänniger Lastfuhr¬
werke,' die klingelnden Pferdebahnen mit nur unsauberen Passa¬
gieren, die schlechtgekleideten Passanten, die großen, grünen Schil¬
der über den Läden mit den sremdartig erscheinenden russischen
Aufschriften— alles trug dazu bei, kein Frohgesiihl aufkommen zu
lassen, und erst, als sie einige Straßen durchfahren, in die große
Morskajastraße eingebogen waren, zeigte sich ein anderes Bild:
schöne Häuser, vornehme Gespanne, gutgekleidete Menschen, ele¬
gante Magazine. Elsa und Fräulein Wedekind atmeten aus. Sie
fühlten sich angeheimelt— das ähnelte doch schon mehr einer Groß¬
stadt. Endlich langten sie im Hotel an.

Es war noch Zeit genug, daß Elsa ein Bad nehmen, sich vom
Reisestaub reinigen und mit ihrer Begleiterin frühstücken konnte,
gleich darauf fuhr sie in das Theaterbnreaii, um den Direktor auf-

wc. De r S p ü r si nn Des Polizei  h u n de s. Wahrend
der Nacht vom 17. zum 18. Oktoberu. 3s. wurden von frevelhafter
Hand arge Zerstörungen in den gärtnerischen Anlagen an der
Kaiserstraße angerichtet und dadurch einen Schaden verursacht, wei¬
cher niit 400 Mark nicht zu hoch geschätzt ist. Einem am anderen
Morgen zugezogenen Polizeihund war kaum Witterung von dem
Täter gegeben, da rannte er spornstreichs durch eine Bedürfnis¬
anstalt an der Herderstraße nach dem Hause Riehlstraßc Nr. 22,. .
versuchte vergeblich, dort die Haustüre aufzudrücken, lies ins Haus,
als ein Briefträger die Tür öffnete, gleich drei Treppen hinauf und
blieb dort laut bellend, vor der Türe des Hausburschen Philipp
Schiller stehen. Schiller war früher als Gärtnerei-Taglöhner bei
der Stadt, in Diensten gewesen, dort jedoch entlassen worden auf
Grund einer gerichtlichen Bestrafung wegen Entwendens von
Fuchsien aus dem städtischen Zierbeele am Gutenbergplatze. Auch
sonst ist er mehrfach, u. a. wegen Diebstahls bereits vorbestraft. Die
Strafkammer erachtete ihn der Zerstörungen sür überführt und ver¬
urteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis, eine Strafe, weiche als Zu¬
satz zu gelten hat zu einer Gesängnisstrafe in gleicher Höhe, die er
wegen eines rückfälligen Diebstahls ebenfalls in derselben Sitzung
erhalten hatte.

Niederwalluf. Der hiesige Winzcroerein hat seinen Konkurs
beim Amtsgericht zu Eltville anmelden müssen, weil er der Kün¬
digung seines Kapitals durch den hiesigen Spar- und Darlehns- .
verein nicht Nachkommen konnte. Letzterer hat die Mndigung vor¬
genommen, trotzdem er für das Kapital noch persönlich Sicherheit
hatte.

WIckcr, 30. Januar . Zu den vielen Schädlingen, unter denen
unsere Weinberge seit mehreren Jahren zu leiden haben, sind in¬
folge' der großen Futlernot im Felde die Hasen und Kaninchen
hinzugekommen. An einer großen Anzahl Weinberge sind nicht
allein die Augen, sondern auch stellenweise die ganzen Reben ab¬
gefressen, sodaß man schon jetzt mit einem bedeutenden Schaden
rechnen kann. So werden die Aussichten unserer Winzer immer
trostloser.

Griesheim a. 2ll. Dienstag morgen gegen %10 Uhr entstand
in dem Destillierkesselraume des Chemikalienwerks Griesheim aus
bisher unaufgeklärte Ursache Feuer, das sich schnell über den ganzen
Raum verbreitete. Ein den Kessel bedienender Arbeiter fand dabei
den Tod, während sich ein anderer noch rechtzeitig retten konnte,
doch erlitt er schwere Brandwunden. Das Feuer war nach %
Stunden gelöscht. Der Schaden ist unbedeutend.

Königstein. Beim Rodeln verunglückte aus der Straße nach
Ruppertshain ein Mädchen und erlitt einell komplizierten doppel¬
ten Knöchelbruch.

Nassau. Bei dem Kaisersgeburtstagsessen kam es hier infolge|
des Verhaltens eines Mitgliedes der Beamtenschaft zu einem un¬
liebsamen Zwischenfall, aus Grund dessen die dem Gewerbestand an¬
gehörenden Festteilnehmer sich erhoben und während der Tafel den
Saal verließen.

hillscheid. Mit dem heutigen Tage ist die neue Bahn Grenzau—
Höhr-Grenzhausen—Hillscheid dem Verkehr übergeben worden. Die
Bevölkerung der Stationsorte beging den Tag festlich.

Merlei aus ser Umgegend.
Mainz. Der Kesselschmied Jean Bullmann von hier saß ln

einer Wirtschaft der Weintorstraßeund las die Zeitung, als ein
Gast, der aufstand, ausglitt und aus das ausgestreckte Bein des
Bullmann fiel, wodurch derselbe einen Unterschenkelbrucherlitt.

— Mainz-Blombach. Eine Enttäuschung erlebten am dies¬
jährigen Kaisers-Geburtstage die hiesigen Saalbesitzer. Während
nämlich bisher alljährlich am Geburtstage des obersten Kriegs-
herrn große Truppenteile der Mainzer Garnison ihre Feier in hie¬
sigen Wirtschaften abhielten, blieben diesmal alle diese Wirtschaften
infolge Garnisonbesehls für die Kaisers-Geburtstagsfeier ge¬
schlossen. Der Grund soll darin zu suchen sein, daß im Stadtteil
Mombach zur Zeit die Influenza sehr stark auftrete. Diese böse
Saisonkrankheit ist nun allerdings hier nicht stärker verbreitet als
an anderen Orten auch, dafür aber ist die bösartig aufgetretene
Dyphtherie hier noch immer nicht ganz ertoschen.

zusuchen. Seine persönliche Bekanntschaft hatte sie in Ischl ge¬
macht, so kam sie zu keinem Fremden.

Direktor Ball, ein liebenswürdigerMensch, der früher selbst
Schauspieler gewesen, war die richtige Persönlichkeit, einem so
großen, vornehmen Unternehmen wie dem Kaiserlich Deutschen
Theater der russischen Hauptstadt vorzustehen, und doch hatte es
ihm trotz aller Hingabe und Mühe auf die Dauer nicht gelingen
wollen, das Publikum zu fesseln.

Nicht an ihm lag die Schuld— er war unermüdlich, hatte eine
Schar auserwühlter Künstler um sich versammelt, wußte mit Ge- :
schick das Repertoire zu-wählen — und doch gab es oft ein leeres
Haus, denn er blieb auf das deutsche Publikum angewiesen. Die
russische Gesellschaft brachte den deutschen Aufführungen wenig In¬
teresse entgegen, sür diese existierten nur die Vorstellungen der
französischen Truppe im Michaeltheater, das deutsche Publikum je¬
doch war zu indolent, um mit aller Energie sür die deutsche Kunst
einzutreten.

Da hatte Direktor Ball den Plan gefaßt, einen Versuch mit der
Operette, die gerade zu dieser Zeit in Wien und Berlin in voller
Blüte stand, zu machen, um dadurch auch das russische Publikum
für das Theater zu interessieren. Diesem Umstande hatte auch Elsa
ihr (Lngagemcnt zu verdanken.

Elsa traf Direktor Ball in voller Arbeit. Er war dabei, zu¬
sammen mit dem Theaterdiener aus zwei großen Körben Lampen,
Bilder, Büsten usw. auszupacken. Er begrüßte Elsa mit einer ja¬
panischen Vase in der Hand, bat sie, einen Augenblick Platz zu neh¬
men, — er stehe gleich zu Diensten.

Während er selbst jede Sache aus den Körben herausnahm —
der Theaterdiener hatte soeben beinahe ein Bild zur Erde fallen
lassen— sie liebkosend ansah, dann sorgsam auf einen Tisch in der
Ecke des Zimmers stellte, plauderte er mit Elsa.

Nun, Fräulein Dübeller, gute Reise-gehabt? —. Schon eine, t
passende Wohnung gesunden? — Nein, noch nicht—' vorläufig.,im .-
Hotel de France abgestiegen— da, der Hanisch wird' dafür sorgen.
Sie sehen mir so verwundert zu, was ich treibe. Das ist alles mein
Eigentum, das habe ich von Haufe herbringen lassen, das schmückt
so abends die Bühne etwas mehr, macht einen intimen Eindruck.

Endlich waren die Sachen alle ausgepackt. Er wandte sich'zu
Hanisch.

Also alles hier stehen lassen, ich werde, wenn ich fortgehe, ab°
schliehen, abends selbst beim Hinüberschaffen auf die Bühne zu¬
gegen sein.

Cr setzte sich zu Elsa. So. Lassen Sie mich einen Augenblick
ausruhen, dann gehen wir zusammen zur Probe. Ich kann Sie
gleich mit Ihren Kollegen und Kolleginnen bekannt machen.

Aber er schien nicht ruhebedürftig, denn als er sah, daß Hanisch
die Körbe hinaustragen wollte, sprang er wieder auf.

Lassen Sie nur, Hanisch, stellen sie die Körbe dort in die Ecke,
dann kommen Sie gleich mit. Wenn sich Fräulein Dübeller be¬
kannt gemacht, können Sie mit ihr auf die Wohnungssuche gehen
— gewiß haben Sie doch etwas Passendes an der Hand —’ oder
besser noch, führen Sie Fräulein Dübeller zu Frau Doktor Lukanow,
vielleicht sind die Zimmer noch frei. Bestellen Sie meine Emp¬
fehlung und sagen Sie, daß ich das Fräulein schicke.

Cr hörte gar nicht mehr, was Hanisch antwortete, er nötigte
Elsa, mitzugehen. Dann schloß er das Zimmer ab, und sie gingen
hinüber zur Probe. Hanisch folgte ihnen.

Auf der Bühne waren fast alle Schauspieler und Schauspiele¬
rinnen versammelt, eine Probe zu „Die Welt, in der man sich
langweilt" in vollem Gange.

Während der Pause stellte Direktor Ball Elsa vor. Verneigen
von allen Seiten. Etwas förmlich und steif — doch Elsa wußte
schon, daß sich die Hofschauspielerodek„Künstler des Kaisers", wie
sie sich gern nennen hörten, über Reuhinzukommende anfangs
etwas überhoben— das würde sich schon legen. Sie war gleich¬
mäßig liebenswürdig zu allen, eine und die andere näherten sich
ihr bald und knüpften«in Gespräch mit ihr an. Sie rbar ja keine
direkte Nebenbuhlerin, gehörte zur Operette — minderwertig —-
und dann überhaupt: diese Idee von Ball, am Hostheater Ope¬
retten zu geben — das würde bald ein Ende haben.

(Fortsetzung folgt.)



Wainj -Mom 'baih'» b'i\  Januar . ,,E richtiger Maittiemer Gericht
sich net , un wann 4 Schutzmänner - kunime " , so meinte ein aus
Mannheim zugereister Küfer , der als „armer Reisender " von Haus
zu Haus pilgerte und von dem Schutzmann Fleck dahier beim
Betteln abgefaht und verhaftet wurde . Der rabiate Fechtbruder
riß aus und setzte sich, zuletzt, als ihn der Polizeibcamte wieder cin-
gcholt hatte , verzweifelt zur Wehr , Der Schutzmann riß jedoch
den starken Burschen zusammen und legte dem auf der Erde um
sich Schlagenden die Handschellen an , worauf er ihn in sicheres Ge¬
wahrsam abführte . Bei der Durchsuchung der Papiere stellte cs
sich heraus , daß man cs mit einem recht verwegenen , vielfach vor¬
bestraften Burschen zu tun hatte . — Die ersten Spargeln im Jahre
1911 stach dieser Tage Herr Rentner Adam Kirschner von hier . Er
wollte Nachsehen, wie sich die Spargeln unter einer durch Laub und
Dung vortrefflich geschützten Stelle entwickeln . Als er nachgrub,
fand er eine ganze Anzahl stark ausgebildeter Spargeln von vor¬
züglicher Güte , die er als Erstlings des Jahres stach.

- Weisenau . Ein glückliches Waisenkind ist das Dienstmäd¬
chen Kath . H. aus Pirmasens , das bei einem hiesigen Bäckermeister
in Diensten steht . Dem 17 Jahre alten Mädchen wurde durch das
Borinundschaftsgericht die Mitteilung gemacht , daß ihm eine in
Amerika verstorbene Tante ihr Vermögen im Betrage von 120 000
Mark testamentarisch vermacht habe . So ist das arme Waisen¬
mädchen über Nacht zu einer wohlhabenden jungen Dame ge¬
worden.

Darmstadk . Die Strafkammer verurteilte den Landtagsabge¬
ordneten und früheren Bürgermeister Adam Scelinger aus Lam-
pertsheim wegen Gebührenüberhebung , deren er sich in seiner
Eigenschaft als Ortsgerichtsoorsteher und Standesbeamter bis zum
März 1904 in zahlreichen Fällen schuldig gemacht hat , zu drei Mo¬
naten Gesängnis.

— Büdesheim . Der in Wiesbaden verstorbene ehemalige
Pfarrer Nostadt von hier vermachte sein ganzes über 100 000 Mark
betragendes Vermögen zu wohltätigen Zwecken . Unter anderin
bestimmte der Verstorbene , daß 5000 Mark der hiesigen Pfarrkirche
und eine gleiche Summe der Kirche seiner Heimatgemeinde Ebers¬
heim zufalle >, . Seine wertvolle Sammlung von Gemälden und
Kopien berühmter Meister überwies er der Bencdiktincrabtei zu
Maria -Laach , während fein literarischer Nachlaß einem Franzis¬
kanerkloster zusällt . Als ein schöner Zug ist es zu bezeichnen , daß
Pfarrer Nostadt testamentarisch bestimmte , daß die vielen Darlehen,
die er namentlich unbemittelten Arbeitern zur Erwerbung eines
eigenen Häuschens vorschoß , nicht gekündigt werden dürfen , son¬
dern langsam in Form von Zinsen und Abscyreibungen , wie bis¬
her gelöscht werden können . ,

= Freiweinheim . Die hiesige 200 Jahre alte evangelische
Kirche ist durch Erbauung eines neuen Gotteshauses überflüssig
geworden und wird deswegen auf Abbruch öffentlich versteigert.

Bingen . In der Stadtverordnetensitzung wurde ein Antrag
nuf Gewährung eines warmen Milchfrühstücks an Schulkinder nach
längerer Debatte , in der die meisten Redner der Anregung sich
freundlich gegenüberstellten , an den Finanzausschuß überwiesen.

Die Rheinschisser klagen sehr lebhaft/,der den starken Rück¬
gang der Rheinfischerei . Sie schreiben dies in erster Lime dein
lang anhaltenden Hochwasserstand zu , der zur Folge hatte , daß
Millionen ' von Fischen beim raschen Fallen des Wassers der Rück¬
weg in den Strom unmöglich wurde.

Rahmen 8er körperlich stärkenden und sittlich seftigendett Fürsorge
kür die ichulentlassene Jugend ihnen gegenübergestellt werden , eine
Reihe züstnnmender Aeußerungen von hochstehender « erte ge¬
langt , aus denen hervorgeht , daß über die Dringlichleit der physi¬
schen und ethischen Jugendfürsorge und über die prakttscq gang¬
baren Wege dazu an den höchsten Stellen der Reichs - und Heeres¬
verwaltung volle Uebercinstimmung besteht . In einem « chreibcn
an den Abgeordneten v. Schenkendorff hat der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg betont , ebenso wie der preußische Kriegs-
minister v. Heeringen , der in diesem Sinne bereits vor längerer
Zeit zu der erwähnten Schrift des Abgeordneten o. Schenkendarsi
Stellung genommen hat , erkenne er durchaus an , daß die plan¬
mäßige Durchbildung des Körpers , wie sie in den Vereinen für
Volks - und Jugendspiele gepflegt wird , für die Hcranbildmig des
Hecrescrsatzes und damit sür die Hebung der Wehrkraft Deutzch-
lands von größter Bedeutung ist. Der Chef des Generalstabes der
Armee , General v. Moltke , hat dem Abgeordneten v. Schenkendorff
geschrieben : „Die Maßnahmen des preußischen Staatsministeriums,
verbunden mit den Bestrebungen des Zentralausschustes und
anderer gemeinnütziger Bereinigungen werden auf diesem Gebiete
fördernd wirken . Auf der anderen Seite ist nicht zu verkennen,
daß noch viel zu tun übrig bleibt . Die Einrichtung von Spielnach-
Mittagen würde ich freudig begrüßen . Besonders - liegt mir die
geistige und körperliche Gesundheit der schulentlassenen Jugend
am Herzen . Die obligatorische Fortbildungsschule ist ein be¬
deutungsvoller Fortschritt . Sie wird aber erst dann in vollem
Umfange nutzbringend sein, wenn sie auch die körperliche Imtent-
wicklung berücksichtigt. Die dahin zielenden Bestrebungeir er-

i scheinen mir besonders verdienstvoll ." Dle in diesem Schreiben
erwähnten Maßnahmen der preußischen Regierung sind zum
ersten Male im Staatshaushaltsetat für 1911 in die Erscheinung
getreten : sie verfolgen , unter Bereitstellung von Mitteln in Hohe
von einer Million Mark , den Zweck, den Veranstaltungen privater
Personen , die im Sinne der erzieherischen Pflege der schulent¬
lassenen Jugendpflege widmen wollen , sür ihre Ausbildung und
Anleitung Unterstützungen zu gewähren . Wer also im Dienste der
nationalen Jugenderziehung tätig ist oder tätig sein will , darf ver¬
sichert sein, daß er bei seinen Bestrebungen im Sinne der,eiligen
an den zumeist verantwortlichen Stellen stehenden Männer han¬
delt , denen die Sorge sür die physische und sittliche Gesundheit der
Nation anvertraut ist. Diese Gewißheit wird sicherlich dazu bei¬
tragen , der Sache der nationalen Jugenderziehung die Bedeutung
zu geben , die sie verdient , und ihr im Laufe der Jahre immer zahl¬
reichere Mitarbeiter und werktätige Freunde zuzusühren.

Die Rache der Zimmermeister . Ihre Rache genommen haben
die Zimmermeister in Kassel dafür , das; man sie beim Nalhausbau
übergangen hatte . Zu den zahlreichen Erinnerungsgeschenken . die
der Einweihung des neuen Rathauses gemacht worden sind, gehört
ein sogenannter Innungsbechcr , den die Gewerbehalle und der
Handels - und Gewerbeverein der Stadt gestiftet haben . An ihm
find zahlreiche Anhängsel , die die einzelnen Innungen als ihr Ab¬
zeichen schenkten, angebracht . Einen auffallenden Spruch aus ihr
Anhängsel hat , wie der „Kl. Pr ." gemeldet wird , die Innung der
Zimmerer gewählt . Er lautet : „Gern hätten auch wir ani Burger-
hause gezeigt unsere edle Kunst , Wir wollten bekunden Unsere
Liebe zur Vaterstadt und Liebe zum Handwerk . Doch nichtwergonnt
war uns das Rathaus zu schmücken mit dem Richtekranz ; Denn den
Fremden wurde gegen Alters Gebrauch , Recht und ^ Gewohnheit,
Um geringeren Lohn , Nicht um höhere Kunst , diese Ehre zu .eil.
Am unteren Rande der Plakette ist noch zu lesen : „Vergl . auch
Matth . 15, 2, und 5. . Buch Moses 25, 4." Die erste angestchrte
Stelle lautet : „Es ist nicht fein , daß man den Kindern ihr Brot

Für Feuerzeug -Besitzer . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Der . nehme und werfe es vor die Hun̂ und die zweite : „Du sollst demmm -nl e -LLiJin . , n„h .".hör hi» d e em Ockilen. der da drückst. Nicht das Maul verbinden . „jranzäsische Finanzminister gab über die Förmlichkeiten , die ein
Privatmann zu erfüllen hat / wenn er ein zu persönlichem Gebrauch
dienendes selbsttätiges Feuerzeug aus dem Auslände nach Frank¬
reich einführen will , folgendes bekannt : Wird das Feuerzeug von
einem Reisenden eingeführt , so muh er davon sogleich dem Grcnz-
zollamte Mitteilung machen , das ihm nach Bezahlung des Zolles
und der Steuer das Stempelumband aushändigt . Dieses muß er
alsbald nach seiner Ankunft am Reiseziel auf das Feuerzeug löten
lassen. Wird das Feuerzeug durch die Post oder ein anderes Be-
sörderungsunternehmen nach Frankreich eingefährt , so wird das
Paket von der französischen Zollbehörde an die Tabakniederlage
weiter gesandt , wo cs dem Empfänger ausgehändigt wird , sofern er
gleichzeitig ein Stempelumband kaust und auf das .Feuerzeug auf-
lüten läßt . Die genaue Beobachtung der vorstehenden Bekannt¬
machung zur Bermeidung von Unannehmlichkeiten und Strafen ist
jedem Reisenden , der ein Feuerzeug der in Rede stehendn Art be¬
sitzt, dringend anzuraten . ,

Aulomobilunglück an der Brvrera . Der Rentier Rudolf Passa-
vant aus Frankfurt a . M ., der feit etwa acht Tagen an der Ri¬
viera weilt , unternahm dort mit seiner Gemahlin eine Ausfahrt im
Automobil in das Gebiet zwischen Cannes und Nizza . Auf einer
Landstraße bei Antibes ereignete sich aus noch nicht näher bekannt-
gewnrdener Ursache ein Unfall . Das Automobil überschlug sich.
und der Chauffeur , sowie die Insasse », Herr Rudolf Passavant und
Gemahlin , wurden herausgeschleudert und erlitten schwere Ver¬
letzungen . Sie wurden in das Krankenhaus gebracht , wo Frau

' Passavant in der Nacht vom Sonntag aus Montag ihren Ver¬
letzungen erlegen ist. ^ ,

Erdbeben . Wie aus Stockholnr berichtet wird , erfolgte Montag
nacht 2 Uhr 40 Min . in Karlstad ein so heftiger Erdstoß , daß alle
Häuser erschüttert wurden und die Bewohner aus dem Schlaf ge-
weckt wurden . Unmittelbar nach diesem Erdstoß konnte inan ein
dumpfes unterirdisches Rollen vernehmen . Mehrere Häuser der
Stadt erlitten Beschädigungen , und quer über den Marktplatz sowie
>n einer eimnllndenden Straße zeigte sich ein klassender Erdriß . —

Der Bildhauer Professor Emil hundrieser , der Direktor des
Rauch -Museums in Berlin , ist im Alter von 65 Jahren gestorben.
Von den vielen Werken , die Professor Hundrieser geschaffen hat,
sind die bekanntesten die Kolossalstatue der Berolina auf dein
Alexunderplatz in Berlin , das Kaiser Wilhelmdcnkmal auf dem
Kyffhäuser sowie das Kaiser Wilhelmdenkmal am deutschen Eck in
Eoblenz . .

\ Jur Frage der Festlegung des Termins für das Osterfest . Die
Idem Reichskanzler durch die Petitionskommission zugänglich gemach¬

ten Petitionen >um . Festlegung -des Termins des Osterfestes werden,
wie wir hören , zu . einer umfangreichen Enquete über dieseFrage
benutzt werden, ' da man in leitenden Stellen -die tief , in das Wirt-

' fchaftslebon eingreifenden Folgen der Schwankungen des Termins
über den Zeitraum von sechs Wochen durchaus nicht verkennen
möchte. Auch die Maßnahmen verschiedener Regierungen , die schon
jetzt bei einem Termin des Osterfestes nach dem 1. April — Z. B.
bei Schulentlassungen und Konfirmationen — getroffen werden,
können Anlaß z>i einem neuerlichen Versuch , eine Einigung unter
den Regierungen zu erzielen , darstellen.

Graudenz . Ein hiesiger Arzt hatte sich wegen Uebertretung
des 230 St .G .B . vor der Strafkammer zu verantworten . Er hatte
bei einer Entbindung hygienisch nicht einwandfreie Instrumente und
Verbandwatte benutzt , sö daß dadurch Blutvergiftung eintrat . In¬
folgedessen mußte ein Bein der Frau operiert werden , was eine
Verkürzung zur Folge hatte . Nach den Gutachten der Sachver¬
ständigen hat der Angeklagte die Vorsicht , zu der er durch seinen
Beruf besonders verpflichtet war , in höchst fahrlässiger und grvbcr
Weise außer acht gelassen . Er wurde deshalb zu sechs Monaten
Gesängnis verurteilt . Die Verhandlung sand in össentlicher Sitzung
statt . ,

Berlin . Als Kandidaten für die Wahl des Oberbürgermeister

Ochsen, der da drischt, nicht - „ . „ . . .
Jur iveiteren Förderung der Ausbildung von Eisenbahnbe-

dienfteien in , Samariterdienst hat der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten die Eisenbahndirektionen aufgesordert . U. a . hat er es als
anqezeigt erachtet , daß , wie es bereits in mehreren Cisenbahn-
direktionsbezirken geschehen, Bediensteten , die Interesse für den
Samariterdienst haben , empfohlen wird , den Sanitätskolonnen als
Mitglieder beizutrcten . Ilm den Bediensteten , die Mitglieder der
Sanitätskolonnen geworden sind, die Teilnahme an den prakti¬
schen Uebungen zu erleichtern , hat der Minister die Eisenbahn --
direktionen ermächtigt , sie für diese Uebungen , soweit es mit dem
dienstlichen Interesse vereinbar ist, voiii Dienst unter Fortgewah-
rung des Lohnes zu befreien . Bon dieser Ermächtigung ist ins-
be andere dann Gebrauch zu machen , wenn es sich um Uebungen
handelt , die sich auf den Rettungsdienst im Eisenbahnwesen er¬
strecken. Mit Rücksicht darauf , daß auch auf den Berbandstagen
der Sanitätskolonnen vielfach lehrreiche Borträge gehalten und
Uebungen veranstaltet werden , die die Brauchbarkeit der Mitglieder
für den Eiscnbahnrettungsdienst zu fördern geeignet sind, hat der
Minister die Eisenbahndirektionen weiter ermächtigt , Mitglieder der
Sanitätvlolonnen ln beschränktem Umfange zur Teilnahme an den
Berbandstagen unter Gewährung freier Fahrt und , so weit sie
Arbeiter sind, unter Belastung des Lohnes zu beurlauben . In
erster Linie sind hierbei die Bediensteten zu berücksichtigen, die mit
der Führung einer Sanitätskolonne betraut sind. ,

Allerlei Zntcressankes von der Perle erzählt „Die Illustration :
In den letzten Jahren ist die Nachfrage nach Perlen außerordentlich
gewachsen , und die Preise sind heute durchschnittlich um ein Viertel
teurer als früher . In der vornehmen Gesellschaft sicht man heute
in der Perle eine bessere Kapitalanlage als in den Brillanten , und
da die Produktion natürlichen Beschränkungen unterliegt , sind
Spekulationen in Perlen heute an der Tagesordnung . Das gilt
besonders für ausnahmsweise schöne oder große Exemplare , die
oft mit dem 80-, ja 100fachen ihres Gewichts bezahlt werden . In
dem Inventar des französischen Königsschatzes vom Jahre 1791
wurde eine große , runde Perle von nicht weniger als 109 Gramm
Gewicht aufgeführt und mit 200 000 Franken bewertet ; heute ist
sie 392 400 Franken wert . Noch höher wird der Wert , wenn es

den ganzen '16 Jahren ist es nur ein einziges Mal vorgekommrlst
daß ' er eine Banknote zum zweiten Ria ! erhielt . Es war em
Hundertmarkschein , der sich nach zwei Jahren von  neuem cinfteüt ?.
Im ganzen hatte der Herr etwa zweiemhalbtausend Banknoten

l ekommzn Prgktzstor Heinrich Dberlünder , das bekannte MUMeü
des königlichen Schauspielhauses , ist hier gestorben . Professoi-
Oberländcr gehörte früher zu den populärsten Schauspielern Ber¬
lins . Er zeichnete sich namentlich in komstchen und Charakterrollen
aus . In den letzten Jahren Hai er nicht mehr als Schauspieler ge¬
wirkt , sondern als Lehrer am Schauspielhaus . Sein Haupwerdienft
lag au deni Gebiete der - Lehrtätigkeit . Er war einer der besten
dramatischen Lehrer der Gegenwart . Erst vor wenigen Wochen
zeichnete der Kaiser ihn dadurch aus , daß er ihn zum. Prosejior er-
nannte . <Der einzige Sohn des verstorbenen Professors Oberländer
ist der Regisseur Dr . Hans Oberländer am Kgl . Theater in Wies-

1" ^Wohl das größte Schulhaus Europas ist in Paukow dei Berlin
errichtet und in diesen Tagen eingeweiht worden . Das Riejen-
fchulhaus , das mit einem Kostenanfwand von 2 030 000 Aiark
errichtet wurde , enthält eine höhere Töchterschule , ein Lehrerinnen-
seminar nebst Uebungsschule und drei Gemeindedoppeijchulen . Für
die Zusammenlegung so vieler Schulen auf einem Grundstück war
Haupt ächlich der Gedanke maßgebend , aus diese Weise eine»
möglichst freien , nicht durch Einbauten verengten und dadurch im
Luftwechsel behinderten Schulhof zu erhalten . Außer dem von den
Gebäuden umgebenen großen Gosamthos ist ein zweiter großer für
di- Knaben bestimmter Schulhof vorhanden , an den sich der Schul¬
garten schließt. Das Haus enthält 96 Klassenräume , 9 Spezial-
«asskn für Physik , Ghemie und Biologie , 4 Zeicheusäle , 17 Lehr¬
mittel - und Sammlungszimmer , 14 Dienstzimmor , sowie drei
Turnhallen ; ein » vierte soll später gebaut werden . Außerdem
haben im Dachgeschoß ein Arbeiks - und ein L-sesaal für die
Schüler der Fortbildungsschule Ausnahme gesunden . Für die
Schulfeiern Ser Gemeindeschuien dient eine gemeinsame Aula,
während die für Seminar iind höhere Mädchenschule bestimmte
Aula zugleich für Konzertausführunge », wissenschaftliche Vorträge
re. gedacht ist. , . . .

Das Hochzeitskleid der Kaiserin Joseph,ne . Zu den unter
dieser Ucberschrift vor kurzem erschienenen Ausfuhrungen schreibt
das Mainzer Journal : Wir wollen dem Artikelschreiber zugeben,
daß durch Bischof Colmar das Hochzeitskleid der Kaiserin Iosephine
an die Stephanskirche gelangt und daselbst als Chormantel lange
benutzt wurde . Wohin die kostbaren Valenciennes -Spitzen ge¬
kommen sind, weiß man nicht . Kostbar war die weiße Ripsscide
des ehemaligen Hochzeitskleides , die über hundert Jahre ausge-
l,alten hat ; ' kostbarer jedoch die Empirestickcrei daran in echtem
(Sold. Doch in, Laufe der Zeit ist der Seidenstoff schadhaft und
schmutzig geworden , und das Paramentenstück war in den letzten
Jahrzehnten keineswegs mehr zur Entfaltung besonderen Pomps
geeignet . Eins gewaltige Ucbcrtreibung ist es aber , zu sagen , daß
der Chormantcl nach Psarrer Körners Tod verschwunden sei. Bei
Ausnahme des Inventars im Jahre 1908 hat der jetzige Pfarrer
den Chormantel , der in einem ganz schadhaften Zustand war , ent¬
deckt. Unterdessen wurden dann die herrlichen Goldstickereien , die
seinerzeit wahrscheiiilich von Männern ausgesührt wurden , in gar
langwieriger , mühevoller Arbeit von zwei opferwilligen Damen
in einer süddeutschen Stadt peinlich genau nuf neuen « eidenstos,
übertragen . Die gestickten Teile sind so weit fertig , daß nunmehr
der ganze Chormantel wieder hergestellt werden kann nüt neuem
Zubehör . Dann wird St . Stephan wieder sein herrliches Para-
mentenstück zum Gebrauch haben , womit am Weihen Sonntag der
Anfang gemacht werden soll. Was sonst noch an Stoff von dem
ehemaligen Mantel übrig geblieben , wird sorgfältig in St.
Stephan ausbcwahrt . . v.

Asien . Die Pest in China breitet sich in schreckenerregender
Weise aus ; die Zahl der von der Pest geforderten Opfer uber¬
steigt heute schon 50 000 . Jeder Erkrankungsfall nahm bisher
einen tödlichen Ausgang . Mit äußerster Energie suchen die
Japaner die von ihnen besetzten Gebiete zu schützen. Port Arthur
wurde völlig abgespcrrt , die Truppen stehen unter strengster
Quarantäne . Ganze Schiffsladungen von Aerzten , Sanitäts¬
personal , Desinfektionsmitteln ufw . trafen aus Japan in der
Festung ein . Auch Korea ist bedroht . Die äußerste Wachsamkeit
muß Rußland beweisen , um dem „schwarzen Tod " den Eintritt m
europäisches Gebiet zu verlegen . Gerade in dem russischen Eharbin
ist die Lage aber am allerschlimmsten.

sich um ein gayzes Perlenkollier handelt . Da greifen Schönheit
und Gewicht noch wirkungsvoller ineinander ; dazu kommt , daß
wirklich große Perlen von untadelhafter Schönheit so selten sind
und .so teuer bezahlt werden , daß ein Kollier außer dem wirklichen

.Perlenwert noch einen besonderen Liebhaberwert hat . Die Preise
steigen dann oft Ins Märchenhafte , und ein Liebhaber , dem. nur
noch einzelne Perlen für ein Koller fehlen , wird für - passende
Exemplare schlechthin fabelhaste Preise . anfegen , Erst kürzlich -
wurde in Paris eine besonders schöne .Perle zum Verkaufe ange-
boten : ein Juwelier bot 26 000 Franken , ein zweiter 32 000 , aber
drei Tage später kam der erste Liebhaber wieder und bezahlte.
45 000 Franken . Je größer die Perlen sind, je größer ist der Werk
des Kolliers , nicht nur durch das größere Gewicht der einzelnen
Perlen , sondern vor ,allem durch die Schwierigkeit , eme aus¬
reichende Zahl zueinander passender , großer und gleich schöner
Perlen zu finden . Zu dem Gewicht treten dann noch die Kosten,
die der Besitzer gehabt hat , um die große Zahl gleichwertiger
Perlen zusammenzubringen . Wenn man ein solches Kollier mis-
cinandermmmt und die Perlen einzeln verkaufen will , so wurde
man nur die Hälfte des Marktwertes erzielen , die das Kotier als
eine abgerundete und vollendete Sammlung überall hat . Aber ois
Preise schwanken sehr , und gerade in diesen Jahren , da auf dem
Perlenmarkt so große Unruhe und Preiswechsel herrschen , ist der
Wert eines besonders schönen Kolliers außerordentlich schwierig ab¬
zuschätzen, und ein Halsband , das heute dreiviertel Million wert
ist, kann morgen eine Million wert sein — vielleicht auch nur

CUU  Ein bleues wertvolles Kolonialprodukt ist die Frucht des Kapok

daß sie auch als Ersatz für Baumwolle dienen können . Namentlich
in Ostafrika werden viel Kapokbäume angebaut.

Richard Strauß über seinen „Rosenlavalier ' . Der Korrespon¬
dent der „Daily Mail " berichtet seinem Blatt eine Aeußerung , die
Richard Strauß nach der Aufführüiig des „Roscnkavalier zu ihm
in Dresden getan habe . Strauß habe gesagt , er habe geht endlich

Luftschisfahrt.
Berlin . Dienstag nachmittag stieß aus dem Flugplatz Johannis¬

thal Boutard , ein Schüler Poulains , auf einem Ponlain -Apparnt
infolge mangclhasten Stenerns gegen einen Baum . Die Maschine
begrub Boutard unter den Trümmern . Er erlitt eine schwere Rück-
graiverletzung und wurde ins Krankenhaus nach Britz transpor¬
tiert.

,.M . 3" auf der Fahrt Berlin -Slrahburg.

Das Miliiärluftschiff „M . 3" stieg , gestern früh um 8 !̂ - Uhr
vom Tegeler Schießplatz zu einer Fahrt nach Straßburg aus . In
Gotha , wo eine Zwischenlandung vorgesehen war , landete das Luft-
schisf um 1 Uhr 45 Min . mittags glatt vor der dorttgen Lustschisf-
halle . — Ueber die Fahrt des „M . 3" wird gemeldet , daß das
Luftschiff auf seiner Fahrt nur zwei seiner vier Motors zu ver¬
wenden brauchte , da es sehr günstig mit dem Winde fuhr . Es fuhr
fast ununterbrochen in leichtem Schneegestöber und war auch bei
seiner Ankunft mit Schnee bedeckt. Der Schnee hinderte das Luft¬
schiff jedoch nicht weiter , da er trocken war und infolgedessen von
selbst herunterfiel . Die Weitersahrt war heute früh beabsichtigt.
Man will , wenn irgend möglich , versuchen , Metz ohne weitere
Zwischenlandung zu erreichen . Sollte sich aber während der Fahrt
eine Zwischenlandung als notwendig erweisen , so wird man ver¬
suchen, sie in Hanau  vorzunehmen , wo den Lustschisfern ein
Eisenbahn -Regiment zur Verfügung steht.

Brnks  Allerlei.

ordneten Rcq .-Rctt Dominikus -Straßburg i. Elf . und Syndikus
Maier -Charlottenburg , nominiert . Diese drei zur engsten Wahl
gestellten Kandidaten sür den Posten des Oberbürgermeisters wer¬
den j» einer für de» nächsten Donnerstag anberaumten geheimen
Sitzung vge den Stadtverordneten Ansprachen halten und ihr Pro¬
gramm entwickeln . , . .

Berlin . An den preußischen Landtagsabgeordneten von
Schenkendorss . den Vorsitzenden des deutschen Zentralausschusses
lur Volks » und Iugendfpiele , sind in Befürwortung ^ und aner¬
kennender Beurteilung "feiner ' programmatischen Schrift über
»aiionaie Erziehung durch Leibesübungen , in der die Bestrebungen

. ^ ^ ßnftaltunqen der joa . Iugendwehren einer einoringenden
Kritik unterworfen und Turnen , Turnspiele und Wandern , auch
sportliche Betätigungen maßvoller Art als überlegem Mittel im

erreicht , was er jeit 25 Jahren angcstrebt habe , nämlich eme leichte
Oper im Stil Mozarts zu schreiben . Er sei überzeugt , daß sein
Versuch von vollem Erfolg begleitet sei. Mit der Aufführung er¬
klärte sich der Komponist absolut zufriedengestellt.

kehrt Papiergeld zu uns zurück ? Ein Leser der Franks . Ztg.
hat seit dem Jahre 1894 sich jede Banknote , die er erhielt , mit der
Nuinmer nviierr , und Mich, an wen er sie weiter gab . Aber m

Alzey . Wie traurig der Wert der Weinberge gesunken ist, zeigte
sich bei einer in Dolgesheim abgehaltenen . Versteigerung , wo für 90
Klafter Weinberg 60 Mark bezahlt wurden . Das sind das Klafter
50 Pfg . oder der Morgen 213 Mark.

Duisburg . Bon den Verunglückten -der Zeche „Deutscher Kai¬
ser" sind noch zwei gestorben . Die Zahl der Opfer beträgt jetzt drei¬
zehn ; von den übrigen sieben -schweben - die meisten noch in Le¬
bensgefahr . — Die Beerdigung der Leichen findet am Donnerstag
statt . Der Obcrpräsident der Rheinprovinz , Freiherr von Rhcin-
baben Hai seine Teilnahme an der Beerdigung zugesagt.

Das Unterseeboot „U 3“ ist ans der kaiserlichen Werft Kiel nach
Wik bugsiert und dort aus der Akkumulataren -Prüsungsstation ver¬
täut morden . Die Akkumulatoren sollen probiert werden , inwieweit
sie durch das eindringende Hafenwasser gelitten haben . Von der
geretteten Mannschaft befindet sich nur noch der Oberheizer Ruda
im Lazaret Wik , doch ist auch er auf dem Wege der Besserung.

halle a. d. S . Eine aufregende Szene spielte sich am Samstag
abend auf dem Marktplatz ab . Dort traf eine Frau ihren Mann
in Begleitung einer andern weiblichen Person . Zwischen den Ehe¬
leuten entstand ein Streit , in dessen Verlauf die Frau ihrem Manne
eine Flasche mit Schwefelsäure über das Gesicht goß . Der Mann
erhielt schreckliche. Brandwunden , das eine Auge wurde ihm von
der Schwefelsäure zerstört.

Eine Familien -Tragödie hat sich nachts im Haufe Stolpe¬
straße 48 in Berlin abgespielt . Dort wohnte die 46jährige Hebamme
Marwitz mit ihrer Tochter . Letztere war schon längere Zeit ver¬
lobt und der Bräutigam hatte jetzt die Verlobung rückgängig ge¬
macht . Aus Gram hierüber haben sich die beiden Frauen durch
Leuchtgas vergiftet . . ^ v

Gerolstein . Der Hauptbelastungszeuge im Mordprozeß gegen
den Rennfahrer Breuer , der Briefträger Schenck, ist in Bcrolstei»
gestorben . Schenck war der einzige Zeuge am Tatorte und aus
seine Aussagen gründete sich in der Hauptsache das Todesurteil
gegen Breuer . . ^ t

Stehkragen erstickt. Im Dereinshause der Landsmann-
fchast Hercynia in Halle a . S . wurde in seinem Arbeitszimmer der
Student 5ioball aus Schönhausen bei Berlin tot ausgesunden . Die
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Leiche befand sich in kniender Stellung , das Gesicht war verzerrt
und die Lippen dick angeschwollen. Der Arzt nimmt folgendes an:
Der Student wurde von einem Schwindel befallen und fiel in Ohn¬
macht: durch den hohen Stehkragen , den er trug , wurde er erwürgt.

Zm Scher; erschossen. In Zschieren bei Dresden erschoß der
Hutmacher Quellmalz beim Rattenschießen seine sechsundzwanzig¬
jährige Frau . Diese hatte vorher scherzhaft geäußert : „Nun kannst
du mich auch erschießen", woraus ihr Mann die Waffe gegen sie
richtete. Der Revolver ging los und die Frau wurde in die Brust
getroffen. Sie war sofort tot.

Bern . In den Schweizer Bergen erreichte die Kälte am
Dienstag eine Gradhöhe von 16 bis 2V Grad . Die erste Matter-
horn-Besteigung in dieser Jahreszeit wurde von einem Engländer
mit den Führern Lochmatter und Pollinger bei scharfer Kälte aus-
geführt.

Innsbruck . Durch Einatmen von Kohlendämpfen verunglückten
in Mla vier im dortigen Zementwerk beschäftigte reichsitalienische
Arbeiter , der Vater und seine drei Söhne . Die Verunglückten
hatten , um sich zu wärmen , in den Schlafstätten ein offenes Feuer
angemacht und schlossen in unachtsamer Weise vor dem Schlafen¬
gehen die Türen.

Rew-Orleans . Der auf Veranlassung der deutschen Regierung
am 18. Januar wegen Fälschungen im Betrage von 79 606 Mark
verhaftete Pferdehändler Philipp Feibusch beging im Gefängnis
Selbstmord.

Paris . Die Untersuchung in der Halsbandangelegenheit , in die
der Sohn Casimir Periers verwickelt war , wurde eingestellt.

Moskau . Auf dem Bahnhof Nara der Eisenbahn Moskau—
Lgow stieß ein Perfonenzug mit einem Güterzuge zusammen. Drei
Schaffner wurden getötet. Ein Maschinist und ein Heizer sowie
dreizehn Passagiere wurden verwundet.

Schwetzingen. Mit dem hier im Alter von 67 Jahren verstor¬
benen Fabrikanten Max Bassermann ist der eigentliche Gründer
der hiesigen weltbekannten Spargelzucht dahingegangen.

Kassel. In Beverungen war ein dreizehnjähriger Schüler von
einem Lehrer gezüchtigt worden. Um sich zu rächen, kaufte der
Knabe einen Revolver, ging in die Wohnung des Lehrers und gab
auf diesen einen Schuß ab, ohne jedoch zu treffen. Der jugendliche
Revolverheld wurde verhaftet Das Geld für die Waffe hatte er
feinem Vater gestohlen.

hirschbecg i. Schl. In Glausniß starb nach dem Genuß von
Reis der 20jährige Arbeiter Teubner . Dessen Stiefvater und Stief¬
bruder sind unter Vergiftungserscheinungen schwer erkrankt.

Köln. -Zwischen der Krone und der Gemeinde Benrath ist der
Kaufvertrag wegen des königlichen Schlosses nunmehr perfekt ge¬
worden. Die Kaufsumme beträgt 1 750 000 Mark . Es haben sich
mehrere französische Magnaten , beworben, die wesentlich höhere
Summen boten: die Krone hat aber diese Anerbieten abgelehnt.

Görlitz. In Löbau ist beim Brand eines Films in einem Kine-
matographen -Theater der vierzehnjährige Sohn des Besitzers ver¬
brannt.

Stuttgart . Der Chef der Cottafchen Buchhandlung, Geh. Kom¬
merzienrat Dr . Adolph Kröner , ist hier im Alter von 74 Jahren ge¬
storben.

Meran . Der Gründer des Knrersee-Hotels, Christomanos, ist
gestorben.

Berlin . Der vielgenannte Graf Ramee, richtig Bela Klimm,
der unter der Anschuldigung an den Schiebungen Margolins be¬
teiligt gewesen zu sein, ' im Haag verhaftet wurde und in Berlin
einige Zeit in Untersuchungshaft zubrachte, wurde ohne Kaution
aus der Haft entlassen.

kiel . Das Oberkriegsgericht verurteilte den Torpedomaschinisten¬
maat Worschke zu zehn Jahren und einen Monat Zuchthaus, De¬
gradation und Ausstoßung aus der Marine . Worschke schickte einen
untergebenen Heizer in einen noch heißen Kessel zur Reinigung
desselben und mißhandelte ihn später noch längere Zeit. Der
Heizer ist infolgedessengestorben.

Gncsen. In Schepanowe sind vier Kinder des Arbeiters Swic-
tik erstickt. Sie spielten in Abwesenheit der Eltern am Ofen, wobei
glühende Kohlen heraussielen.

Verunglückte Bergleute . Aus der Zeche Osterfeld bei Essen
wurden vier Bergleute von niedergehenden Gesteinmassen ver-

schüttet. Zwei wurden getötet, einer lebensgefährlich, der vierte
leichter verletzt.

Zugentgleisung. Bei der Einfahrt in den Bahnhof Belencin
(Posen) entgleiste Montag früh ein Güterzug . Die Maschine und
8 Wagen wurden aus dem Geleise geworfen und mehrere Wagen
zertrümmert . Ein Schaffner wurde getötet. Die Ursache ist noch
nicht festgestellt.

Pose». Im Dorfe Dakowy-Mokre bei Gräz wurde der Händ¬
ler Johann Blascyk ermordet ausgefunden. Als Mörderin wurde
die eigene Frau und wegen Beihilfe dazu deren Eltern verhaftet.

Amsterdam. Professor Spronck teilte in der Sitzung der hol¬
ländischen Königlichen Akademie der Wissenschaften nunmehr die
entdeckten Ursachen der Beriberikrankheit mit. Professor Kohl-
brugge fand die Ursache in Bakterien, die durch Nahrungsmittel in
den Darm geführt werden.

Manila . Bei dem vulkanischen Ausbruch im Taalbezirk wur¬
den fünf kleine Dörfer zerstört. In einer Flutwelle sind mindestens
300 Menschen umgekommen; viele sind bei den Feuersbrünsten
verbrannt , die durch die geschmolzenen Lavamassen entstanden.

Neueste Nachrichten.
San R e m o , 31. Januar . Man versichert hier, daß Ende

der Woche der deutsche Reichskanzler Bethmann Hollweg einige
Tage nach San Remo zur Erholung kommen wird. Er wird die
Villa Ronita bewohnen, welche dem Prinzen Hohenlohe gehört.

Essen,  31 . Januar . Der Handelsminister von Sydow hat
einer Deputation der christlichen Bergarbeiter im Ruhrrevier im
Anschluß an ihre Petition im Landtage die Einrichtung von
Familienkassen zugesichert und erklärt, sein Möglichstes für die Er¬
höhung der Löhne zu tun.

London, 30. Jan . Bei dem Festmahl des internationalen
Iournalisten -Verbandes hielt Generalpostmeister Samuel eine Rede,
in der er die Ueberzeugung ausdrückte, daß vermutlich nichts ge¬
eigneter sei, die Leichtigkeit des internationalen Verkehrs zu heben,
als die Herabsetzung der Gebühren für die Preßtelegramme . Die
Zeiten, wo Kriege zwischen zwei großen Nationen als unvermeidlich
angesehen worden, seien glücklich vorüber . Vor 25 Jahren sei
Frankreich von einigen Leuten als Englands Erbfeind angesehen
worden, während jetzt die Verhältnisse beinahe umgekehrt erscheinen
könnten. Aufgabe der Journalisten sei es, jede Gelegenheit wahr¬
zunehmen, um die Anzeichen des gegenseitigen guten Willens, der
erfreulicherweise jetzt zwischen England und Deutschland im Wachsen
begriffen sei, besonders hervorzuheben. Sicherlich gebe es wenige
Fragen , die den Mitgliedern der gegenwärtigen Regierung mehr
am Herzen lägen, als andauernd ausgesprochene Verbesserung der
Beziehungen zwischen England und dem deutschen Nachbar.

Aschersleben. 31. Januar . In einem Kinematographenthcatcr
kam es zu einer erregten Szene . Im Zusammenhang mit einem
Streit ertönte plötzlich der Ruf „Feuer !". Alles stürmte den Aus¬
gängen zu. Bei dem Gedränge , welches entstand, wurde «in Kind
lebensgefährlich verletzt. Eine Frau mit einem dreijährigen Kind
erlitt Quetschungen. Eine andere Frau wurde zu Boden geworfen
und durch Fußtritte so verletzt, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte.

Saarbrücken,  31 . Januar . Am hiesigen Bahnhof wurde
gestern ein gut gekleideter Mann verhaftet, in dessen Begleitung
sich zwei Mädchen befanden. Diesen wollte er angeblich in Argen¬
tinien Stellung verschaffen. Die Polizei glaubt, den gefährlichen
Mädchenhändler erwischt zu haben, der eine große Anzahl Mädchen
aus dem Saarrevier verschleppt hat.

Linz,  31 . Januar . Die 56jährige Gattin eines Landboten,
Olga Suhrenk , ist wegen Familienzwistigkeiten mit ihren beiden
11 Monate und 4 Jahre alten Kindern in den Kremsbach ge¬
sprungen. Alle drei sind tot.

Duisburg,  30 . Januar . Von den bei der Schlagwetter-
Explosion auf der Gewerkschaft Deutscher Kaiser verletzten Berg¬
leuten sind 4 weitere gestorben, sodah die Zahl der Opfer jetzt 11
beträgt . 8 Verletzte liegen noch im Hospital, davon einer, der kaum
mit dem Leben' davon kommen wird. Daß die verhältnismäßig
harmlose Explosion so viele Opfer forderte, hat seinen Grund da^

Roggen,  hiesiger _
Gerste , Ried - und Pfälzer

Preiskrotiernuasstcllc der Laudwirtschaftskammer
für de» Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide «nd Raps ’ , ,
Frankfurt a. M ., 30. Januar . Eigene Notierung am Jruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware -
Weizen , Norddeutscher . ^ SS’SS—bieüaer . „ 20.30—20.50

16.15—16.25
18.50- 19.50

„ Wetterauer . . . „ 18.00- 19.00
Haser,  hiesiger . .
Ravs,  hiesiger. .  W .00—00.00
Mats . . ifw - w-w

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M ., 27. Januar . Amtliche Notierung.

50 Klg. :
Heu. Ji  0 .00- 0.00 Stroh . . . . Jl  0 .00- 0.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 30. Januar . Eigene Notterung . ^

Kartoffeln (neue ) in Waggonladung . . 100 Klg. 7.00—7.50
„ » im Detailverkaus . . 100 » » 8.50—0.00

Vieh.
Amtl . Notierung am Schlachtviehkos zu Frankfurt a. M ..,30 ..,Jan.
" ‘ ' ;l>: 320 Ochst "" - -

200 Schafe

VVVtlV .. . . fyi _ _
Auftrieb ":' 320 Lchsen, 30°BullemU Färsen und Kühe. 317 Kälber,

""" ~ * und Hammel , 1882 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen:  vollfleischige, auSgemästere, höchsten Schlacht-
wertes , bis zu 6 Jahren. ^  49 - 53
Schlachtgewicht . . . . . . . . . • • • • .. . » A - 01

junge fleischige nicht ausgen,a,t . u. altere ausgemast . » 44- 48
Schlachtgewicht . . . . . . - • - • - . . . » ”0 —<8

mäßig genährte junge und gut genährte altere . . „ 41- 4.
Schlachtgewicht . 75- 79

gering genährte jeden Alters . . 00—w
Schlachtgewicht . . . . - - - • • - - - - » 00 —00

Bullen:  vollfleischige ausgcw . höchsten Schlachtmcrtes „ 45- 4,
Schlachtgewicht . . . 7;,- ,8

vollfleischige jüngere . . 40—42
Schlachtgewicht . . . . . - - - .. . - • ■ • • » 66—,0

mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „ 00- 00
Schlachtgewicht . . 00- 00

gering genährte . . A —A
Schlachtgewicht . . - - - - - - - - - - • « 00 —00

Färsen und Kühe  lStiere u. Rinder ): vollfleischige aus-
gemästete Färsen höchsten Scklachtmertes . . . . „ 42 —47

Schlachtgewicht . . . . . .. . . .. . - • • • • » 75 —84
vollfleischige nllsgemvstete Kühe höchsten Schlacht-

wertes vis zu 7 Jahren . . 40—4a
Schlachtgewicht . - • • • • • - » ' 4—81

■ ältere ausaemästele Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen . . 3b—40
Schlachtgewicht . . .mäßig genährte Kühe und Färsen . 24—29
Schlachtgewicht . . 48- .)«

gering genäh cte Kühe und Färsen . . 21—23
Schlachtgewicht . . » 48- 52

Kälber : fit. Mast - (Bollm .-Mast ) u. beste Saugkälber „ 56- 60
Schlachtgewicht . „ 93- 100

mittlere Mast und gute Saugkalber . „ 02—öS
Schlachtgewicht . M- 93

geringere Saugkälber . . ao—ai
Schlachtgewicht . .. . . • • • • • • - - - - - « §2 —84

Schafe:  Merzichale und jüngere Masthammel . . . . „ 30- 40
Schlachtgewicht . . . . . . . . • • : • • • " 30 - 84

ältere Masthmmnel und gut genährte Schafe . . . » 00 - « >
Schlachtgewicht .. . . . . - - - - - - - • - " « {-Jx

mäßig genährte Hämmel und Schafe (Mcrzfchafc) . „ 00- 00
Schlachtgewicht . . . . . . . . . „ 00 - 00

Schweine:  vollfleischige über 2l/a Ztr . Lebendgewicht . „ M- 53
Schlachtgewicht "

vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht . o| - 53
Schlachtgewicht . „

vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht. 51V.- 54
Schlachtgewicht . „ M- »(

fleischige. 01- 03
Schlachgewickt . 64- 0,
. . „ üü—ui
Schlachtgewicht . „ 00 OQ

Nutzholz-Versteigerung.
Mag, den8. und Mag. den7. » m.

jedesmal oaciitittogs 10 ilhr anfonaend,
werden im Naurodcr Gemeindemald, Distrikte Alienhaag, Kellcrs-
kopf, Köpfchen und Schlicht an Ort und Stelle öffen.llich versteigert:

Am Moniag kommt zur Versteigerung:
99 Fichten-Stämme von 17,51 Festmcier,

279 „ -Stangen I . Klasse,
332 „ II . ,.
4)5 III.
40 „ ., IV . .,
Am Dienstag kommt zur Versteigerung:

139 Eichen-Stämme von 184,91 Festmeter,
12 Buchen- „ „ 11,95 „
1 Kirschbaum von 0,84 „

40 Rm . Eichen-Scheitholz.
Zusammenkunft am Montag aus dem Wege Naurod -Heßloch

am Wegweiser, am Dienstag im Ort am Rathaus.
Naurod , den 28. Januar 1911.

456 Ir/50 II Hachenberger. Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die am 24. d. Mts. stattgehabte Holzvcrsteincrung

ist genehmigt und das Holz zur Abfahrt überwiesen.
Medenbach, den 30. Januar 1911.

4gH Fischer -, Bürgermeister.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben , unvergess-
liehen Frau

Mgins Ibrger
sowie für alle Blumen - und Kranzspenden sage
ich hiermit innigsten Dank.

Der trauernde Gatte : tJosef II ©S5©I**
Hochheim , den 1. Februar 1911. 01H

Bahnhof Hochhcim.
Abfahrt der Züge nach Frankfurt:

4.19, 4.54, 5.39, 5.49 ln. W.), 6.36, 7.2a, 9.01, 10.46, 12.32, 1.29,
3.43, 4.43, 5.39, 6.40, 7.33, 8.41 ln. S . u. F .>, 8.51, 11.12, 12.00.

Abfahrt der Züge nach Wiesbaden : ^ „ „„
6.17, 7.13, 8.07, 9.23, 11.13, 12.37, 14a , 2.0o (tt. S . u. F .>, 2.1o,
3.55, 5.13, 6 2t , 7.24, 8.19, 9.09, 1 30, 11.53, 2.38.

Katholische Kirche.
Tonuerstag, den3. Februar lttll . Fest Mama Licht»,en.

Morgens 7 ' /,  Uhr : Frühmesse . 9>/, Ubr : Feierliches Hochamt.
Vorher Kerzenweibe mit>'Lichtervrvzeision.

Nachmittagsgottesdieilst ‘1,2  Uhr . 9/ach Neendigiiug desselben
Halsweihe der Gläubigen und Kinder.

rin , daß sich bei der Vesperpause mehr Bergleute als gewöhnlich
vor dem Ort befanden. Das Unglück wurde bald bemerkt. Ueber
Tage vernahm man ein dumpfes Geräusch. Der Veiriebs -Direktor
begab sich sogleich an die Unglücksstelle. In oller Eile wurden aus
Bahren die Verletzten zu Tage befördert. Der Präsident der Rhein¬
provinz hat dem Direktor der Grube ein Beileids-Telegramm ge^
jandt.

Berlin,  31 . Januar . Der Militär -Luftkreuzer Ll 3 soll
heute früh zu einer Fernfahrt nach Straßburg aufsteigen und in
Gotha eine Zwischenlandung vornehmen. Das Lustschiff soll unter
der Führung des Majors Sperling die große Fahrt antreten.

H ! r s chb e r g i. Schl., 31. Januar . In Glausnitz starb nach
dem Genüsse von Reis der 20jährige Arbeiter Täubner . Sein
Stiefvater und sein Stiefbruder sind unter Vergiftungserscheinungen
schwer erkrankt. Eine Untersuchung wurde eingeleitet.

Kasch au , 31. Januar . Aus Edelmey wird berichtet: Der .
hiesige Bezirksrichter Stephan Gombos feuerte aus einem Revolver
vier Schüsse auf seine Frau ab und verletzte sie so schwer, daß sie
tot zusammenbrach. Dann entleibte sich der Bezirksrichter selbst
durch einen Schuß in das Herz. Der Grund zur Tat ist uubekauut,
doch nimmt man an, daß er in ehelichen Zwistigkeiten zu suchen ist.

Wien,  1 . Februar . Hier hat sich gestern nachmittag eine
ungewöhnliche Tragödie abgespielt. Die 19jährige Arbeiterin
Marie Petawa und der 21jährige SchlossergehilfeAlexander Frank,
die einen gemeinsamen Haushalt fiihrten und ein Kind hattcii,
waren beide in den Zuckerwerkcu beschäsiigt. Es kam zwischen
ihnen öfter zu Streitigkeiten , weil sie Sozialdemokratin war und er
nicht. Gestern abend ging das Mädchen in die Nähe der Fabrik,
um ihren Geliebten abzuholen. Auf dem Heimwege sprang sie
plötzlich mit ihrem Kinde in die eisigen Fluten der Donau . Petawa
sprang ihr sofort nach und alle drei verschwanden in den Fluten.

Stockholm, 1. Februar . Der Direktor Hjertstedt wurde gestern
beim Verlassen eines Straßenbahnwagens von einem Begleiter
durch einen Revolverschuß schwer verletzt. Auch der Angreifer
brachte sich einen Revolverschuß bei. Beide starben im Hospital.
Ein bei dem Angreifer Vorgefundener Paß lautete auf den Namen
Erik Falk. Die Vermutung liegt nahe, daß beide in geschäftlicher
Verbindung standen. .

Rom,  31 . Januar . Die Post von Laura nach Lagonegro in
der Provinz Potenza wurde von 5 bewaffneten Banditen überfallen
und völlig ausgeplündert . Die Räuber entkamen ungehindert mit
ihrer Beute. ^

Paris,  31 . Januar . Der Sohn des früheren Präsidenten
der serbischen Skupschtina, Costitsch, ist gestern tot in dem Zimmer
aufgefunden worden, welches er in der Rue Mange mit feiner Ge¬
liebten, einem Fräulein Blanche Gueuault , inne hatte. Auch seine
Geliebte lag völlig unbekleidet tot im Zimmer . Beide hatten öfters
Streit , und rm Verlaus eines solchen scheint sich das Drama ab¬
gespielt zu haben. Costitsch war Student der Rechte in Paris.

Budapest,  1 . Februar . Der Kanzleibeamte Alexander Fleiß
und seine Frau haben sich an der Bahnstation Rote Brücke vor
einen Eisenbahnzug geworfen. Beide wurden sofort getötet. Das
Motiv zu dem Doppel-Selbstmord ist unbekannt.

B u d a p e st , 31. Januar . Die Chefs der in der Königsgasse
etablierten Buchdruckerei Broll und Feuermann gerieten gestern
nachmittag in ihrem Kontor in Streit , in dessen Verlauf Feuermann
seinen 51ompngnon erschoß. Feuermann wurde verhaftet.

Czenslochau, 31. Januar . Der hier verhaftete Banditenführer
Sukiennik gestand, 80 Ucberfälle verübt , 40 Monopolläden beraubt
und zwei Akzisebamten getötet zu haben. Er verriet 40 Genossen,
die alle verhaftet wurden . •

Paris , 31. Januar . Der Wächter des Leuchtturmes der Pelee-
Insel bei Cherbourg befand sich gestern unterhalb der Befestigungs¬
werke, als plötzlich ein Felsstück herabstürzte und ihm den Kopf
zerschmetterte. Die Untersuchung ergab, daß der Stein von mehre¬
ren Artilleristen von der Festungsmauer herabgeftohen worden war.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Le,l
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotuiions-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Erstklass. Fabrikate
Auf Wunsch jede
beliebige Marke.

Stri-MInnt

(1185a)
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Vertr .überall gesucht

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen.
Ueber WO Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung . Katalag auf Wunsch zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Co. :: :: Wiesbaden
Möbel :: Innenausbau . Friedrichstrasae 39.

Bestbewährfe
gesundeund
magen-

darmkranka

Nahrung für:
sowie

schwächliche
in der Enfwickiunci
^uriitKgEbüEhenaKinder.

Bei offenem Wetter im März
trifft ein Waggon garant.

Norddrutscher
Snöuftris-Soattartoifsln
ein aus der Berliner Gegend
und wollen sich Interessenten
sofort melden bei
48H Siegmuud Strauß.

Mehrere Waggon
gut geerntetes Srummet
habe zu sehr billigen Preisen
prnmpl gbzugeben.

Bestellungen für garantiert
NorddeutscheMMOl

nimmt entgegen Josef Kautner.
Flörsheimerweg. 48H

Sine»tz«
3 oder ti  Zimmer und Küche
zum l . März zu vermieten.

Näh . Filigl -Erpedition . 51H
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